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Maribom Heilung
Die Moskauer Verhandlungen

Jevjflon Ser russischen Forderungen zugunsten Finnlands — Agenz a S tefani: 30 -stündiges LSMmatum M oskaus — Vrinz 
^tene von Bourbon — O m ina mit einer ©onbei miffton in E uropas Hauptstädten betraut — W arum  Marschall Männer* 
üe|m in Verhandlungen mit den Gowsets eingewutigt hm — W ibora vollkommen elngekreist, aber noch nicht gefallen

° h don,  12. März. (Avala.) R e u t e r  
lirtli . ^‘ne offizielle finnische Persön- 

hkeit in London teilte dem Mitarbeiter 
rgp^oterbüros mit, daß die unmittelba- 
Un.! IunSnallnie zw‘sc*ien der finnischen 

n der sowjetrussischen Regierung vor 
tiigen Tagen hergestellt worden sei, als 

0_e. nnnische Delegation mit dem Minister- 
•jj^identen Ryti an der Spitze nach Mos- 

"u abgereisit sei. Diese Persönlichkeit 
nnte nicht das genaue Datum angeben, 
""n es zur ersten Fühlungnahme zwi­

rnen den Vertretern der beiden Regierun 
I n kam. Möglicherweise sei es um den 

' Peber herum gewesen, als der russi- 
ie Botschafter in London, M a i s k i, 

ersten Mal die Friedensbedingungen 
oslcaus der englischen Regierung mit- 

„ e. Ebenso konnte die erwähnte Per- 
onlichkeit nicht sagen, ob diese Bedin- 

»Pngen sachlich waren und als Grundlage 
>enen konnten, auf welcher die finnische 
Gierung die Verhandlungen aufnehmen 
°nnte. Auch ist es dem Gewährsmann 
"bekannt, ob die Sowjets seit Beginn 

Besprechungen ihre Bedingungen ab- 
keandert haben.

Auf die Frage, ob die finnische Regie- 
"8 dem englischen Kabinett ihre Wün- 

y e für die volle Hilfeleistung seitens der j  
erbündeten unterbreitet habe, sagte die 
"Nische Persönlichkeit, daß jetzt Hel- j 

.! yi und Moskau unmittelbar in Fühlung 
ehen und die Frage prüfen, ob die Mög- 

für einen Friedensschluß besteht.
" c!e"ialls sei die Fühlungnahme zwischen 

" Vertretern der beiden Regierungen in 
p'kholm aufgenommen worden.

_ a r i s, 12. März. (Avala.) R e u t e r  
fo° ^ach in Paris vorliegenden In­
fla tio n en  hat die Moskauer Regierung 
f  zu Beginn der Friedensverhandlungen 
'‘geteilten Bedingungen bedeutend ab- 

» »ndert. Es heißt, Moskau habe die For- 
»ach der Uebergabe von V/> org 

; Petsamo fallen gelassen. Die Russen 
E" auch bereit, ihre Truppen aus eini- 
", Zeilen der Mannerheimlin'e zurück-

zuziehen.
v ^ e l s i n k i ,  12. März. (Avala). H a . 

a s me det: Nach bis gestern abends in 
e Sink; eingelangten Meldungen hat die 

. "ische Delegation im Laufe des Abends 
ri Ĉs“au noch nicht verlassen, ln unter- 
ei°e n Preisen glaubt man, daß der in 
de m  d e r  ausländischen Presse wie- j  
p r̂ e8ebene Charakter der russischen i 
q erungen keineswegs auf verläßlicher 

"ncllage beruht. Unter den gegebenen 
Sch^-nC*en’ 80 beißt es in Helsinki, über- 
„ rs'jet das Problem, vor dem sich ge.

"’-värbg Finnland befindet, den Rahmen 
da ^ewöhnlichen Grenzberichtigung, 
W «tr .Konflikt auch mit der Haltung der 
rr| j Js t m äch te eng verknüpft ist, aber auch' 
ist Vorgehen Deutschlands. Wichtig 
Bp(TS auc!l> daß die Sowjets bisher die 
ŷa;"Sungen für den Abschluß eines 

ben ,nsBtIstandes nicht angenommen ha. 
de Berücksichtigung dieser Umstän- 
üchk l-r^C -?estern uhEnds sogar die Mög- 
hanm  ̂ emer Unterbrechung der Ver. 
ne. UnSen erörtert, um den Delegierten 
ZtilT V̂e'Sun8en seitens der Regierung 
Se .°mmen zu lassen. Die politischen Krei 
ryn"1 Be’s'nki erörtern lebhaft die Fr! ' 
Pinn mberiains im Unterhaus, wonach 

"nd jede Hilfe erhalten werde, 
ein» 0 n ' n k *’ März. (Avala). Nach 
j '  „ B e u t e  r-Me!dung sind nach den 

"ackig in Helsinki im Umlaufe befind

liehen Versionen in den Moskauer Frie­
densverhandlungen am heikelsten folgen, 
de Fragen: 1. die nordöstlich von Wiborg 
bis zur russischen Grenze führende Eisen­
bahn, 2. das künftige politische und mili­
tärische Regime in Finnland und 3. die 
Hangö-Frage. Das Blatt » H e l s i n k i  
S a m o m a t « ,  das hauptsächlich den 
Standpunkt der Regierungskreise verdol­
metscht, schreibt: »Im Zusammenhang 
mit dem finnisch-russischen Konflikt müs­
sen die Westmächte definitiv darüber ent 
scheiden, welche Stellung sie künftighin 
einnehmen werden. London und Paris 
müssen die Notwendigkeit einer endgilti- 
gen Entscheidung schon mit Rücksicht auf 
die Möglichkeit einer neuen Orientierung 
des Kriegsschauplatzes einsehen.«

H e l s i n k i ,  12. März. (Avala.) R e u -  
t e r berichtet: Wie man erfährt, wurde
bei den Besprechungen in Moskau zu­
nächst die allgemeine Grundlage für die 
Friedensverhandlungen ausgearbeitet, 
doch sind noch zahlreiche Einzelheiten 
festzutzen. Die Mitglieder der finnischen 
Regierung und das Parlament werden 
über den Gang der Unterredungen stän­
dig am Laufenden erhalten.

W a s h i n g t o n ,  12. März. (Avala.) 
H a v a s berichtet: Staatssekretär für
Aeußeres Cordell H u 11 erklärte beim ge 

. strigen Pressempfang, daß der amerika- 
nische Botschafter in Moskau, S t e i n -  
h a r t ,  an den Besprechungen zwischen 
Moskau und Helsinki nicht teilnehme.

| Steinhart werde lediglich pflichtgemäß 
über den Fortgang der Besprechungen 
unterrichtet.

A m s t e r d a m ,  12. März. Avala.) Auf 
seiner Fahrt nach Helsinki traf, von Paris 
kommend, heute Prinz Rene von B o u r -

B e r l i n ,  12. März. (Avala.) DNB mel­
det: Die deutsche Presse befaßt sich mit 
der Erklärung, die der englische Premier 
C h a m b e r l a i n  gestern im Unterhaus 
gegeben hat. Er sagte nämlich u. a., daß 
Großbritannien und Frankreich Finnland 
mit allen verfügbaren Kräften zu Hilfe ei­
len würden, wenn Helsinki darum ansu­
ch en würde. Die Blätter meinen, daß 
diese Erklärung einen Teil der feindlichen 
Pläne darstelle, um den Krieg auszudeh­
nen.

Die » D e u t s c h e  A l l g e m e i n e  
Z e i t u n g «  schreibt: »Schweden prote­
stierte kategorisch gegen die Absicht Eng 
lands und Frankreichs, dieses Land für 
die Mitarbeit zu gewinnen, indem es 
den Durchmarsch englischer und franzö­
sischer Truppen als angeblicher Streit­
kräfte des Völkerbundes gestattet. Lon­
don gibt auf diese Weise zu, daß Finn­
land um die Intervention der Westmächte 
nicht angesucht hat. Finnland hat die 
schlechte Erfahrungen Polens noch nicht 
vergessen. Auch die übrigen skandinavi­
schen Staaten widersetzen sich instinktiv 
der Anwendung des-Artikels 16 des Völ­
kerbundpaktes, da diese schicksalshafte

b o n - P a r m a  in Amsterdam ein. Mar­
schall M a n n e r h e i m  betraute ihn mit 
der Durchführung einer Mission in den 
Metropolen der Westmächte. Der Prinz 
besuchte in Durchführung seiner Aufgabe 
bereits Rom, Paris und London. In einem 
Interview mit dem Vertreter der » T e l e -  
g r a a f «  leimte der Prinz jede Mitteilung 
über den Charakter seiner Mission ab. 
Auf die Frage über die Hilfe, die Finnland 
seitens des Auslandes erhält, erklärte der 
Prinz: »Ich kann Ihnen sagen, daß Frank­
reich Finnland eine sehr ausgiebige Hilfe­
leistung angedeihen läßt. Auch England 
tut alles, was in seinen Kräften liegt. Das 
französische Volk nimmt lebhaftesten An­
teil am Schicksal Finnlands und hofft, 
daß es durch Entsendung von Hilfe für 
die finnische Sache viel werde beitragen 
können«. Der Prinz beteiligte sich als 
Freiwilliger zwei Monate am finnisch­
russischen Kriege. Auf der Fahrt begleitet 
ihn der dänische Prinz W a l d e m a r ,  
der Sohn des Prinzen Age, der bekannt­
lich unlängst in Marokko gestorben ist.

Rom,  12. März. (Avala). Der Stock, 
holmer Sivdcrherichtc-rstaUer de- Agen- 
zia S t e f a n i  berichtet über die Moskau­
er Verhandlungen: Die finnische Regie­
rung sowie Marschall Mannerheint sind 
über die russischen Bedingungen für die 
Beendigung des Krieges eingehend unter­
richtet, was auch daraus ersichtlich ist, 
daß die finnischen Delegierten nach der 
Übergabe der finnischen Bedingungen so­
fort nach Helsinki zurückkehrten. Aus­
ländische Diplomaten, die mit den finni­
schen Delegierten in Moskau zusammen­
kamen. sind Optimisten hinsichtlich des 
Ausganges der Friedensverhandlungen. 
Es scheint, daß Rußland seine ersten For

derungen revidiert hat, soweit die Insel 
Hangö in Frage kommt. Die Sowjets wür­
den sich mit einigen kleinen Inseln zwi­
schen Hangö und den Aalandsinseln zu­
friedengeben, wo den Ausgang der Be­
sprechungen sicherlich günstig beein, 
drucken wird. Die russischen Forderun. 
gen sind kategorisch und lassen keine 
Diskussion zu. Die Finnen haben binnen 
30 Stunden die russischen Forderungen 
anzunehmen oder abzulehnen.

Wie man ferner erfährt, war Marschal! 
M a n n e r h e i m  anfangs gegen jede Ver­
handlung mit den Russen, willigte aber 
schließlich ein, als von London und Paris 
die amtliche Mitteilung eintraf, daß die 
Westmächte Finnland erst m sechs Mo, 
naten eine ausgiebige Hilfe zukommen 
lassen können, da man über Petsamo kei­
ne ausgiebige mütärische Kräfte senden 
könne.

Die Unzufriedenheit der öffentlichen 
Meinung Finnlands kehrt sich deshalb 
gegen England und Frankreich. Schweden 
wird beschuldigt, Schuld daran zu sein, 
daß sich Finnland gegenwärtig in einer 
derart mießlichen Lage befinde.

M o s k a u ,  12. März. (Avala.) —  Der 
Generalstab des Leningrad er Militärkrei­
ses berichtet: Die Sowjettruppen beende­
ten gestern die Einkreisung der Stadt Wi- 
boig und besetzten den nördlichen und 
den östlichen Teil der Stadt Am West­
rande der Bucht Wiborg dringen die rus­
sischen Kräfte weiter erfolgreich vor. An 
der Bahnlinie Suojärvi—Serdopol waren 
bei der Station Lojmola Zusammenstöße 
von Infanterieabteilungen zu verzeichnen. 
Sowjetluftstreitkräfte bombardierten leb­
haft militärische Objekte des Feindes und 
brachten fünf feindliche Flugzeuge zora 
Absturz.

Me Znterventionsabflchten der 
Westmächte und Berlin

Folgen nach sich ziehen müßte. Die Sank j Vergleich zu dem, was geschehen müßten 
tionen aus der Zeit des Abessinienkrieges wenn es zu einer Intervention der Ver- 
würden wie ein Spielzeug aussehen imjbündeten im Norden käme.«

Ribbentropi Italien-Besuch
DER WORTLAUT DES AMTLICHEN ITALIENISCHEN KOMMUNIQUEES.
R o m,  12. März. (Avala). S t e f a n i

meldet: Das amtliche Kommuniquee über 
den Aufenthalt des deutschen Außenmini­
ster von R i b b e n t r o p  lautet: »ln An­
wesenheit des Außenministers Grafen 
L i a n o  und des deutschen Botschafters 
von M a c k e n s e n  empfing Minister­
präsident M u s s o l i n i  den deutschen 
Außenminister von R i b b e n t r o p .  Die

L i m a ,  12. März. (Avala.) DNB meldet: 
Ein amerikanisches Bombengeschwader 
verließ Sonntag den Panamakanal zu ei­
nem offiziellen Besuch Perus. Die Flieger 
verbrachten die Nacht in Guaiaquil und 
trafen MoßMg in Lima ein. In der Haupt­
stadt der Republik Peru verbleiben die 
amerikanischen Gäste drei Tage und keh­
ren dann nach der Paniamazone zurück.

in herzlichen Ton gehaltene Unterredung 
dauerte anderthalb Stunden. Die Bespre­
chung des Duce mit dem Reichsaußen­
minister bezog sich auf die Prüfung der 
internationalen Lage. Die Besprechungen1 
bewegten sich im Geiste und im Rahmen 
des Bündnispaktes und der zwischen Ita. 
lien und Deutschland abgeschlossenen 
Übereinkommen.«

Z ü r i c h, 12. März. Devisen: Beogran 
10, Paris 9.73, London 17.18, Newyort 
446, Brüssel 75.90, Mailand 22.52, Am­
sterdam 236.80, Berlin 178.75, Stockholm 
106.15. Oslo 101.30, Kopenhagen 86.1H. 
Prag 5.50, Sofia 3.30, Budapest 79%, 
Athen 3.55, Bukarest 3.40, Helsinki 700 
Buenos Aires lo4
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Sumner Welses bleibt vier Tage
in London

Am  Donnerstag Abreife nach 
Die Nücfreife

L o n d o n, 11. März. R e u t e r  meldet: 
Der amerikanische Unterstaatssekretär 
S u m n e r  W e l l e s  stieg in London im 
Dorchester Hotel ab, wo auch Außenmi­
nister Lord H a l i f a x  wohnt. Es wird 
mit aller Bestimmtheit versichert, daß der 
Unterstaatssekretär während seines Lon­
doner Aufenthaltes, der auf vier Tage be­
rechnet ist, keine öffentliche Veranstal­
tung welcher Art immer besuchen werde.

L o n d o n ,  11, März. R e u t e r  berich­
tet: Bald nach seiner Ankunft in London 
hatte S u m n e r  W e l t e s  mit dem ame­
rikanischen Botschafter K e n n e d y  eine 
längere Aussprache. Dann traf er mit Au­
ßenminister Lord H a l i f a x  zusammen 
und ließ sich über den Standpunkt der 
britischen Regierung eingehend unterrich-

Nom /  Neuerliche Zusammenkunft mit Muffolim und Eiano 
nach Amerika erfolgt Anfang nächster Woche
ten. Nachmittags begab sich der ameri­
kanische Diplomat in das Buckingham- 
Palais, wo er von K ö n i g  G e o r g  in 
längerer Audienz empfangen wurde. Spä­
ter stattete Sumner Welles dem Premier­
minister C h a m b e r l a i n  einen länge­
ren Besuch ab.

Nachmittags empfing Sumner Welles 
auch die Vertreter der Presse, denen er 
auf verschiedene Anfragen erklärte, der 
Zweck seiner Europareise bestehe ledig­
lich darin, authentische Informationen 
über die Ansichten mehrerer Staaten hin­
sichtlich der internationalen Lage und 
der Kriegführung einzuholen. Vorschläge 
im Namen der Regierung der Vereinigten 
Staaten zu unterbreiten, sei er nicht be­
auftragt, und auch nicht den Regierungen

oder einzelnen Personen irgendwelche 
Mitteilungen zukommen zu lassen.

Gegen Abend traf der amerikanische 
Diplomat nochmals mit Außenministe; 
Lord H a l i f a x  zusammen. Abends nahm 
er an einem vom Außenminister ihm zu 
Ehren gegebenen Bankett teil, dem auch 
zahlreiche andere hervorragende Persön­
lichkeiten beiwohnten.

Nach den bisherigen Dispositionen wird 
Sumner Welles am Donnerstag London 
verlassen und sich über Paris nach Rom 
begeben, wo er vom Ministerpräsidenten 
M u s s o l i n i  und Außenminister Graf 
C i a n o abermals empfangen wird. Am 
18. oder 19. wird er die Rückreise nach 
Amerika antreten.

E in e n e u e  F r ied en so ffen siv e  ?
Der deutsche Außenminister über eine Stunde im Gespräch mit Vapst Vius xi.

V a t i k a n  s t a d t ,  11. März. Seine 
Heiligkeit der Papst hat gestern um 9.30 
Uhr vormittag den deutschen Außenmini­
ster von R i b b e n t r o p  in Privataudienz 
empfangen.

R o m,  12. März. S t e f a n i  meldet: Das 
Gespräch zwischen dem hl. Vater und 
dem deutschen Außenminister dauerte 
mehr als eine Stunde, von 11 Uhr bis 
12.05 Uhr. Nach dem Gespräch wurden 
die Mitglieder des Gefolges des Außenmi­
nisters in den Bibliotheksaal geleitet und 
dem hl. Vater vorgestellt.

Wie das DNB meldet, besuchte von Rib 
bentrop den Kardinalstaatssekretär Ma- 
glione, der unmittelbar darauf den Be­

such auf der deutschen Botschaft erwi­
derte.

Gestern vormittag um neun Uhr emp­
fing König und Kaiser Viktor Emanuel 
von Ribbentrop in Audienz. Nach dieser 
Audienz begab sich der deutsche Außen­
minister zur Audienz beim HI. Vater.

Es fehlt auch nicht an Gerüchten, die 
von einer neuen F r i e d e n s o f f e n s i -  
v e sprechen. Von deutscher Seite liegen 
gar keine Aeußerungen hiezu vor, doch 
bringt man in internationalen Kreisen die 
se Gerüchte mit der Audienz v. Ribben­
trop« beim Hl. Vater in Zusammenhang, 
die übrigens auch die Beziehungen zwi­
schen dem Hl. Stuhle und der Reichsre­

gierung betreffen dürfte. Von englischer 
und französischer Seite wird im Hinblick 
auf die erwähnten Gerüchte neuerlich auf 
die Forderungen der Verbündeten bezüg­
lich Polens und der Tschechoslowakei 
hingewiesen.

Ro m,  12. März. Außenminister Graf 
Liano gab Sonntag zu Ehren des Außen­
ministers von Ribbentrop in seinem Pri­
vathause ein Abendessen, an dem der 
Gouverneur von Rom, der Minister für Er 
Ziehung, der deutsche Botschafter und an 
dere Gäste teilnahmen. Heute hatte von 
Ribbentrop nach der Audienz beim Papst 
eine zweite Unterredung mit Mussilini.

Llmstellung in der Landwirt­
schaft Güdosteuroyas

W i e n, März. Der vor einem knappen 
Jahr abgeschlossene deutsche W irtschafts 
vertrag mit R u m ä n i e n ,  der inzwischen 
ln dem W irtschaftsvertrag mit Rußland 
einen ähnlich gearteten Nachfolger gefun 
den hat, w ar das erste Beispiel eines neu 
en W irtschaftsdenkens im internationalen 
W irtschaftsaustausch. Dieser Vertrag war 
mehr als ein Handelsabkommen alter Art, 
er bot zugleich die Möglichkeit zu einer 
gegenseitigen Abstimmung der Industrien 
und Landwirtschaften der beiden vertrag­
schließenden Länder und hatte in seiner 
auf lange Sicht berechneten Geltung eine 
konstruktive Tendenz, deren Auswirkung 
nicht zu übersehen ist. Als unmittelbaren 
Ausfluß dieses deutsch-rumänischen Ver­
trages hat man schon von Anbauversu­
chen mit neuen Faserpflanzen und Soja­
bohnen gehört. Wie aus neueren Meldun­
gen aus den Staaten Südosteuropas her­
vorgeht, hat dieser deutsch-rumänische 
Arbeitsaustausch offenbar stark anregend 
gewirkt.

Im Zusammenhang mit einer Einschrän 
kung des Weizenanbaues spricht man 
zum Beispiel in U n g a r n  von einer Ver- j 
Stärkung des Anbaues von Roggen, Hafer' 
Gerste, Futtermitteln, vor allem aber w ill; 
man ähnlich wie in Rumänien den Anbau j 
von Fasern- und Oelpflanzen fördern. 
Aehnliches wird aus Bulgarien berichtet, 
wo man mehr Sojabohnen und Baum­
wolle anpflanzen will. Die Umstellung 
von der Weizenkultur auf den Anbau von 
Pflanzen, die eine intensivere Arbeit erfor 
dem, ist geeignet die Arbeitslosigkeit zu 
erleichtern, zugleich aber auch den Le­
bensstandard der Bauern zu heben, da die 
Erzeugnisse dieser neuen Kultur höhere 
Erträge abwerfen. Auf der anderen Seite 
wird die Modernisierung und Maschini­
sierung der Landwirtschaft dieser Staa­
ten gefördert, die damit auch vielfältiger j 
wird, wodurch sich das allgemeine Risiko 
der einzelnen Bauernwirtschaften verrin­

gert. Ein außerordentlich stabiler Faktor 
ist durch diese Umstellung dadurch gege­
ben, daß Deutschland ein dauernder und 
sicherer Abnehmer all der neuen Produkte 

| zu sein verspricht.
j Wie aus den vorliegenden Statistiken 
der letzten Jahre hervorgeht, ist die Ein­
schränkung des Weizenanbaues bisher 
noch nicht in Erscheinung getreten. Viel­
mehr ist festzustellen, daß die W eizener-i 
zeugung der südosteuropäischen Staaten! 
in den letzten Jahren ständig gestiegen ist. 
Es ist aber damit zu rechnen, daß die Ein 
Schränkung des Weizenanbaues in diesem 
Jahre zum ersten Mal wirksam werden 
wird. Zugleich aber kann gesagt werden, 
daß eine Verkleinerung der Anbauflächen 
keineswegs einen Rüchgang der Weizen­
erzeugung zur Folge haben muß, da die 
Hektarerträge in Südosteuropa noch ge­
ring sind. Eine Intensivierung der Weizen 
kultur könnte also, unbeschadet der ge­
planten Umstellung, sogar noch eine Er­
höhung der Weizenerträge mit sich brin­
gen.

habe sich die Abtrennung der Karelischen 
Landenge mit W iborg und anderer Städte 
im Gebiete nördlich des Ladogasees so­
wie Hangös befunden. Rußland habe da­
gegen gar keine Gegenleistungen, nicht 
einmal kommerzielle angeboten. W ahr­
scheinlich habe es jetzt dieselben Bedin­
gungen gestellt. Majski habe versichert, 
Rußland hege keine Absichten gegen 
Schweden und Norwegen. Er habe ferner 
versichert, zwischen Rußland und 
Deutschland bestünde kein geheimes Mi­
litärabkommen.

Moskau wandte sich zunächst 
an London

L o n d o n ,  12. März. Amtlich wird be­
richtet, daß noch am 22. Februar der So­
wjetbotschafter in London M a j s k i  den 
Unlerstaatssekretär im Foreign Office 
Butler besucht und im Namen der Sowjet 
regierung verlangt hätte, Großbritannien 
solle die Vermittlung im russisch-finni­
schen Konflikt übernehmen. Er habe da­
bei den Standpunkt der Moskauer Regie­
rung dargelegt, woraus die britische Re­
gierung ersehen habe, daß Finnland bei 
Annahme der Bedingungen sich selbst 
überlassen und jeder Verteidigungsmög- 
Hchkeit beraubt wäre. Daher habe Eng­
land abgelehnt. Darauf habe Rußland 
sich an Schweden gewandt. In den Bedin 
gungen, die Schweden übermitteln sollte,

Britische Fl'eger über Vrag 
und Wien

L o n d o n ,  12. März. Wie amtlich ge­
meldet wird, sind die englischen Flieger, 
die in der Nacht von Samstag und Sonn­
tag abermals Wien und Prag überflogen, 
Sonntag vormittag an ihren französi­
schen Stützpunkten gelandet. Unter den 
Piloten befanden sich zwei Neunzehnjäh­
rige, ein Kanadier und ein Neuseeländer. 
Einer von ihnen erzählte, daß die Sicht 
bei Wien und Prag ausgezeichnet gewe­
sen sei. Sie seien nirgends auf Wider­
stand gestoßen,

Neue Industrien in 
Jugoslawien

TROTZ KRIEG UND ROHSTOFFNOT 
WEITERE GRÜNDUNGEN VON INDU.

STRIELLEN UNTERNEHMUNGEN.
Trotz der Schwierigkeiten, mit denen 

jetzt einzelne jugoslawische Industriebe­
triebe bei der Beschaffung der Rohstoffe 
zu kämpfen haben, werden noch dauernd 
neue Unternehmungen gegründet.

So soll jetzt in Split die »Spliter Textil­
industrie« errichtet werden, die sich mit 
der Erzeugung von Baumwollstoffen be­
fassen wird. In Šibenik baut Marko Ukič 
eine Fabrik, die Seile für Schiffe sowie 
Fischernetze hersteilen soll. In Split wur­
de weiterhin eine »Kohlenbergbaugesell­
schaft m. b. H.« in das Handelsregister 
eingetragen, die ein Braunkohlenvorkom­

men in Mitteldalmatien ausbeuten wil • 
Eine weitere Spliter Gründung ist d'e 
>Vrbaser Bauxit G. m. H.«, die Bauxit' 
gruben in der Nähe von Mrkonjič 8ia 
am Flusse Vrbas erworben hat. — Mal1 
spricht weiterhin davon, daß in der Nähe 
von Mostar eine neue Aluminiumfabn’' 
errichtet werden soll und daß eine H- 
nanzgruppe bereits um die Erteilung dej' 
dazugehörenden Konzession nachgesucht 
hat. Die bereits bestehende Aluminium- 
fabrik in Lozovac ist augenblicklich gu1 
beschäftigt; sie arbeitet auch bereits M 
den Export. In Sarajevo ist schließlich 
unter der Firma »Bijele Vode« eine Koh­
lenbergwerksgesellschaft mit einem Ak­
tienkapital von 2 Millionen Dinar gegrün­
det worden.

Viel erörtert werden in der jugoslawi­
schen Presse derzeit die Pläne, die sich 
auf die Schaffung mehrerer Industriebe­
triebe in Ruma beziehen, der an der Bahn 
linie Beograd—Zagreb liegt. In Ruma 
sollen fünf Betriebe auf einmal errichtet 
werden, und zwar eine G em ü sek o n se r­
venfabrik, eine Fabrik zur Herstellung 
von Fleischkonserven, ein modernes 
Schlachthaus mit verschiedenen Neben- 
anlagen, eine Fleischwarenfabrik sowie 
eine Fabrik für die Herstellung der ver­
schiedensten Arten von Molkereiproduk- 
ten. Wie in diesem Zusammenhang ver­
lautet, hat die Gemeinde Ruma zu be­
sonders günstigen Bedingungen bereits 
25 Morgen Land' für die Errichtung der 
neuen Fabriksgebäude zur Verfügung ge­
stellt. In der allerletzten Zeit scheint je­
doch die Verwirklichung der Pläne auf 
Schwierigkeiten zu stoßen. In einzelnen 
Organen wird gegen das ausländische 
Kapital Sturm gelaufen.

In Beograd ist nach neuesten Meldun­
gen zwischen einer jugoslawischen Grup­
pe, die das Recht zur Ausbeutung von 
Kupfer-, Zink, und Bleigruben besitzt» 
und einer deutschen Gesellschaft ein Ab­
kommen getroffen worden, das die Er­
richtung einer neuen Bergwerksgesell­
schaft zum Ziele hat. Erwähnung ver­
dient in dem Zusammenhang weiterhin 
die Tatsache, daß die Anlagen der »ju­
goslawischen Zellulose A. G.« demnächst 
in Bau genommen werden sollen. Es hau- 
delt sich dabei um zwei Betriebe, vofl 
denen der eine in Bakar und der zweite 
in Zavidovič errichtet werden wird. Nach 
der Vollendung der Bauten wird es der 
»Jugoslawischen Zellulose A. G.« mögli^1 
sein, die Einfuhr von Papier aus dem 
Ausland bis zu 20 Prozent der derzeiti­
gen Importmenge herabzudrücken.

Vierzig Curtiss-Masehine» für die 
Westmächtc

N e w y o r b ,  11. März. (Avala) R<?u 
t e r  meldet: Wie der Washingtonei 
Berichterstatter der „New York He 
rald  Tribüne“ erfährt, hat das Bürt 
fü r die Waffen-, Schiffs- und Muniti 
onsausfuhr die Bewilligung zum Ver­
kauf von vierzig Curtiss-Flugzeugen m 
die W estmächte erteilt. Diese Curliss 
Maschinen m odernster Konstruktiv 
entwickeln maximal 640 Stundenkilo 
meter.

Eine Uhr ein halbes Jahrhundert e i o S c ' 
mauert.

B e r l i n ,  12. März. Bei einer Hausre- 
paratur in Neunkirchen (Saar) kam eine 
Taschenuhr zum Vorschein, die dort fast 
ein halbes Jahrhundert eingemauert und 
wahrscheinlich von einem Maurer wäh­
rend der Arbeit verloren worden war. Die 
Zeiger der Uhr standen auf 11 Uhr. Als 
man die Uhr aufzog, funktionierte das 
Werk einwandfrei.

Dreizehn Kinder in fünfjähriger Ehe.
Ro m,  12. März. Die 28jährige Fra1 

des in der Gemeinde Candania ansässi 
gen Giacomo Guesta hat kürzlich ihren 
Gatten Vierlinge geschenkt, nachdem si> 
dreimal hintereinander Drillinge zur Wel 
gebracht hatte. Von den Vierlingen sine 
allerdings nur zwei am Leben geblieben 
von den übrigen Kindern nur vier. D‘‘ 
sechs Kinder, duchwegs Knaben, erfreuet' 
sich aber bester Gesundheit. Die Familit 
des Weinbauern hat sowohl von private 
Seite als auch seitens der Behörden vielt 
Glückwünsche und Geschenke erhalten.

»Ich kann ohne Sie nicht leben, Lilli! 
»Beweisen Sie es erst!«
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Frankreich und En Si
sensaUonrke Erklärung Ehamberlains im LLnlertzaus /  Dr. Danne?

WedenöverHandlungen werden fottgefetzr
. L o n d o n, 12. März. Gestern uni 16.40 teln, die ihnen zur Verfügung stehen, zu 
(ji r unterbraeh der. Londoner Rundfunk Hilfe zu kommen.
cl Programmäßige Sendung. Der Spre- Ein Abgeordneter der '.Arbeiterpartei 
y. / r kündigte an, daß er eine wichtige Er- 
t  ,rUng C h a m b e r l a i  n s  mitzuteilen 
teilungUnC* Ver*as Folgende amtliche Mit-

»I.m Unterhaus gab vor einigen Minuten 
p.!,̂ ‘.^P räsid en ten  Chamberlain folgende

D is  M o sk a u e r

Erklärung;

dpO^bbritannien und Frankreich haben 
sio J'nn’Schen Regierung mitgeteilt, daß 

bereit seien, Finnland mit allen Mit­

richtete an den Premier die Frage: 
»Bedeutet diese Erklärung den Beginn 

des Krieges mit Rußland?«
Chamberlain antwortete:
.»Vorläufig sind wir noch nicht so weit.« 
L o n d o n ,  12. März. Gestern nachmit­

tags erklärte der finnische Außenminister 
Dr. T a n n e  r einem Berichterstatter 
Reuters, daß die finnische Delegation im 
letzten Augenblick die Abreise aus Mos­
kau verschoben habe. »Die Frledensver-

bandlungen in Rußland werden fortge­
setzt. Wir haben die russischen Bedingun­
gen nicht angenommen.«

S t o c k h o 1 m, 12. März. Nach »Da­
gens Ny heter« sollte noch gestern abends 
in Helsinki ein Ministerrat stattfinden, der 
darüber entscheiden sollte, ob die Vor­
schläge der Sowjetrußlands dem Parla­
mente vorgelegt oder ohne weiteres ab­
gelehnt werden sollen. Unterrichtete Krei­
se hielten eine Vorlegung im Parlamente 
nicht für ausgeschlossen und selbst eine 
Annahme im Parlamente nicht, zumal die 
Russen nicht mehr Hangö verlangten.

Amerikas Beitrag zum Frieden
Die Grundlagen der amerikanischen Außenhandelspolitik

^ r i s, 10. März. Havas. S u m n e rP
^  e 11 e s hat dem Finanzminister . Rey- 
f aU(F anläßlich seines Pariser Besuches 

Sende Denkschrift überreicht: 
tik ‘-e Owndlagen der Außenhandelspoli- 

der Vereinigten Staaten sind die fol­
genden: . ..
M. Eine unerläßliche Bedingung zur 

°hlfahrt der Nationen und des dauern- 
Friedens zwischen ihnen sind gesun- 

q  internationale Handelsbeziehungen. 
Roll n̂*’ernaFi°nale Handel kann diese 
er e ' nur dann wirksam ausfüllen, wenn 
2 ,es einem jeden Volke ermöglicht, den 

Vitt zu den Kraftquellen der ganzen 
-au* normalem Wege zu erlangen 

ihr n'Ĝ  ̂ nur zu jenen Kraftquellen, die 
daß11 0 lenzen benachbart sind, ferner, 
rer rf"e ^®lker für den Ueberschuß ih- 

r°duktion Exportwege finden, und 
, ar nicht auf Grund einer Ausnahme- 
behandlung.

2. Der internationale Handel kann nicht 
blühen, wenn man ihn von seinem nor­
malen Wege abdrängt oder durch zwei­
seitige, die Völker gegenseitig ausschlies- 
sende oder bevorzugende Organisations­
versuche verhindert. Der internationale 
Handel kann ferner nicht blühen, wenn 
er durch allzu hohe Zollschranken, quan­
titative Einschränkungen und die Kon­
trolle des Warenaustausches behindert 
wird. All dies sipd Mittel des W irt­
schaftskrieges. Die neuesten Erfahrungen 
beweisen auf das klarste, daß diese Mit­
tel in Friedenszeiten für den internatio­
nalen Handel verderblich sind, daher auf 
das Lebensniveau und auf den allgemei­
nen wirtschaftlichen Wohlstand der Völ­
ker von niederschlagender Wirkung 
sind und Zwistigkeiten sowie eine allge­
meine Nervosität und Reibereien hervor­
rufen.

3. Nach Abschluß der- gegenwärtigen

Feindseligkeiten muß die Welt auf siche­
ren Grundlagen neu aufgebaut werden 
und ein solcher Friede begründet wer­
den, der den Groll und die Furcht aus­
schließt und den Weg zu einer w irt­
schaftlichen Aufwärtsentwicklung eröff­
net. Die Organisation des internationa­
len Handels muß auf gesunden Grund­
lagen neu errichtet werden. Deshalb müs­
sen die allzu hohen und sinnlosen Zoll­
schranken allmählich abgebaut werden, 
da sie den Handelsverkehr über die in­
ternationalen Grenzen beschränken. Das 
Prinzip einer gleichmäßigen Behandlung 
muß auf diesem Gebiete der Entwicklung 
der Handelsbeziehungen angenommen 
werden. Ebenso müssen auf dem Gebiete 
des W arenaustausches und des Kreditle­
bens zur Abwicklung eines mehrseitigen 
Handelsverkehrs nötige Bedingungen ge­
schaffen werden.

IC in
Bolivien

EINE STADT

L ° m> 12. März. Nach Meldungen aus 
-j.a . az (Bolivien)' sind, in verschiedenen 
schCn ^es landes Zowaltige Ueber- 
(jj Werr>mungen aufgetreten, die durch 

e tanganhaltenden Niederschläge her- 
j, r§erufen wurden. Ein Gebiet von über 
2- ert Quadratkilometer bildet einen ein 
ren l ^ee’ Oie meisten Flüsse sind aus ih 

Ufern getreten. Der Damm eines

ZERSTÖRT.
Stau-Sees, in den sich die Fluten des Flus 
ses Rocha ergießen, ist geborsten. Die 
Wassermassen wälzten sich mit ungeheu­
rer Gewalt in die Täler. Die Stadt Cocha- 
b^inba wurde zum Teil zerstört. Gänze 
Häuserblocks wurden von den Fluten nie­
dergerissen. Es sind zahlreiche Todesop­
fer zu beklagen. Die Zahl der Obdachlo­
sen geht in die Hunderte.

erfolgreicher bulgarischer 
Ehrrurg

Iah*6r V ni im März. Als vor wenigen 
(en in Rom unter Förderung der ita- 

di n!D°bcn Königin eine neue Klinik für 
® Behandlung der Gehirngrippe errich- 

wur-de, wurde bekannt, daß die dort 
bufJWandten neuen Heilmethoden auf 
Ve ?ar'Scbe Forschung, zurückgehen. Die 

r eihung (jer Ehrendoktorwürde der 
r ‘ner Universität an den Direktor derSofi

!  °  ̂e w, hat erneut die Aufmerksamkeit
u e r  _  C i -  ,  WZ • _

Jöter Univesitätsklinik, Prof. S t a n i -

/gärien geleistete wissenschaftliche Ar. 
lieh ^e*en*<t- Urof Stanischew hat anläß- 
hri f Ueberreichung des Ehrendoktor­
neu 68 ‘n OEdin einen V.ortrag über, seine 
alt/ 11 Operationsmethoden gehalten; der. 
gr m internationalen wissenschaftkchen 
Meaf; ch entsprechend d ese" seine neuen 
mittep^H Cner we' teren Oeffentlichkeit

abe'ne *m a" 8emeirien nicht gefährliche,
f beschwerliche Ersehe nung ist die

(j,o a n 1 e r n i e r e, d. h. eine Niere
ihrpaUS versch'edenen .Ursachen s ch von
sch*11 norma erl Pjatz gesenkt hat. In
ri.i-WJeferi Fällen hat man sie bisher schon 

Urch Festnäho-. ^........ ________

wissenschaf!ichen Kreise auf die in

und zugleich eindrucksvoll zeigen, in 
welch bisher für unmöglich gehaltenem 
Maße- den Patienten nicht nur die Bewe­
gungsfähigkeit, sondern auch ein nor­
males Aussehen zurückgegeben werden 
konnte.

L age Festnähen wieder in ihre normale
d ie s  ZU brin8en versucht. Der Nachteil 

er Methode bestand darin, daß  die
S ^ ^ u n g  n-cht lange vorhie’t. Prof. 

nischew geht, wie er in seinem Vor­

trag mitteilte, einen anderen Weg. Er 
bohrt in die feste Nierenkapsel einen 
Tunnel, durch den die: Niere auf die letz­
te und’ unterste Rippe geschoben wird. 
Um ein späteres Abgleiten zu verhindern, 
wird das freistehende Ende der zwölften 
Rippe abgeknickt und an die elfte Rippe 
angenäht. Wie Prof. Stanischew mittei- 
len konnte, hat er mit dieser Methode 
einwandfreie Erfolge erzielt, und bisher 
in keinem einzigen Fall, einen Rückfalf 
gehabt.

Zwei andere der von dem Sofioter Chi­
rurgen mitgeteilten neuen Methoden be­
ziehen sich auf die Korrektur von durch 
Krankheit entstellten Beinen. Tuberkulö­
se Gelenksentzüdungen u. andere Krank­
heiten können in vielen Fällen zu Ver­
kürzungen der Beine oder zu Gelenks­
versteifungen ' führen, die bisher einer 
Heilung größte Schwierigkeiten bereite­
ten. Prof. Stanischew ist es gelungen, 
verkürzte Be ne den gesunden soweit an­
züglichen. daß für den Erkrankten kaum 
mehr eine Behinderung zu spüren und 
auch äußerlich kaum eine Veränderung 
mehr zu erkennen ist. ln besonders hef­
tigen Fällen hat sich Prof. Stanischew in 
genialer Weise dadurch geholfen, daß er 

l etwa zehn Zentimeter unterhalb des ver- 
i steiften Hüftgelenks ein neues Gelenk 
I  schuf Durch Röntgenaufnahmen und 

nach der Operation konnte der bulgari­
sche Gelehrte die Wirkungsweise seiner 
neuen Operationsmethoden demonstrieren

Der verlorene Liebes- 
gruß

Eine Postkarte, die 46 Jahre zu spät ein­
traf, — Warum sich Ivan und Lorenza 

nicht fanden.
R o m  : Es ist eine kleine wehmütige 

Geschichte, die sich um- eine Postkarte 
spielt, die aus irgend einem vom Schick­
sal gewoltten Grunde ihr Ziel erst mit ei­
ner Verspätung von 46 Jahren erreichte. 
Zwei Menschen sind vegen dieser .un­
scheinbaren . Ansichtskarte, geschrieben 
vor Jahrzehnten in einer Schenke in der 
Stadt Polta, nicht zusammengekommen, 
obgleich sie sich von Herzen zugetan w a­
ren. Ein Liebespaar starb fern voneinan­
der, weil irgend ein winziges Rädchen in 
der gewaltigen Maschine des Postdienstes 
einen kurzen Augenblick versagt hat.

In der Stadt Pola, auf der Halbinsel 
Istrien, geschah es, daß Ivan M a t e s i č 
— ein junger Fischer — seiner Braut in 
einem 50 Kilometer, entfernten Dörfchen 
im Feber 1894 diese Ansichtskarte schrieb. 
Er malte mit ungelenken Händen die 
Adresse »Lorenza Kukulič« und erzählte 
ihr, daß der Sturm über das Meer heule 
und daß er an sie denke und für sie ar­
beite, um sie recht bald zu sich holen zu 
können. 50 Kilometer hätte diese Karte 
nur zurücklegen müssen, aber aus irgend 
einem unerfindlichen Grunde wollte es das 
Schicksal, daß gerade diese Karte eine 
der wenigen Sendungen war, die unter 
vielen Millionen ihr Ziel nicht erreichen. 
Irgendwie ist sie verloren gegangen, lie­
gen geblieben, vergessen worden. Und 
das Mädchen wartete vergebens im klei­
nen Dörfchen auf Nachricht von dem Ge­
bebten. Manche Träne mag die kleine 
Lorenza vergossen haben, bis sie zu der 
Ueberzeugung kam, daß der treulose Ivan 
sie vergessen habe.

Und Ivan? Er war wütend, daß Lorenza 
ihm nicht antwortete und sie nicht ein-

nehmen S ie  1— 2

A S P I R I N
ER T a b l e t t e n

Unter dem  N a m e n  „A sp irin * *  
besteht kein anderes Arzneimittel 
au sse r A s p i r i n  von „ B ay e * "J

Ogi. rag. pod 5 tx. 37692 od 22. XII. 1939.

mal für seinen Kartengruß bedankte. Er 
war zu stolz, um ihr ein zweites Mal zu 
schreiben. So zerbrach das Band der Lie­
be zwischen den beiden Menschen. Lo­
renza heiratete nach Jahren einen ande­
ren; Ivan ließ sich auf einen Dampfer an­
heuern und durchfuhr die Meere. Lorenza 
starb, als sie das dritte Kind geboren hat­
ten, im Alter von 24 Jahren. Ivan wurde 
bei einer Schlägerei in einer Hafenkneipe 
von San Franzisko durch einen Messer­
stich tödlich verletzt. Und irgendwo lag 
die vergessene Postkarte.

Abermals ist es der launenhafte Zufall, 
der die Karte 46 Jahre nachdem sie ge­
schrieben wurde, wieder zum Vorschein 
bringt. Die Post ist gewissenhaft, man 
kann sie nicht verantwortlich machen für 
ein unglückliches Mißgeschick. Ein italie­
nischer Briefträger stellte diese verschol­
lene Karte im Herbst des Jahres 1939 zu. 
Aber die Empfängerin ist schon lange tot. 
Man leitet die Karte zurück an den Ab­
sender in Pola. Dieser ist vor vielen Jahr­
zehnten ausgezogen, als seine Adresse 
galt die einer- kleinen Schiffahtsgesell- 
schaft. Hier erfährt man nach langen, 
mühevollen Nachforschungen, daß der Ab­
sender Im Jahre 1899 in San Franzisko 
den Tod fand. Somit ist die Karte das 
einzige, was von den Beziehungen zweier 
Toten zueinander übrig blieb. Noch ein­
mal wird die Karte ihrem einstigen Bestirnt 
mungsort zugeleitet. Dort erhält sie eine 
Tochter Lorenzas, die selbst längst ver­
heiratet ist und Kinder hat. Da liegt sie 
nun, diese schicksalsschwere Karte, auf 
die einst eine sehnsüchtige Feder schrieb: 
»Cara ima!«

Heitere Ecke
»Ihre Tochter Anna ist jetzt verheira­

tet? W as Sie nicht sagen!«
»Ja, sie hat einen netten, sehr hüb­

schen Mann, und dazu noch solch wohl­
habenden!«

»Das nennt man Bigamie — und das 
erlauben Sie?«

*
Eine russische Bäuerin, weder jung — 

noch schön, dafür aber ein bißchen ein­
fältig, kommt über den kürzlich zugefro­
renen Fluß mit einem Rezept für ihren 
kranken Mann in die Apotheke. Der Apo­
theker nimmt das Rezept und liest zu­
nächst auf der Rückseite:

»Daš Geld schicke ich nächstens, wenn 
die Eisdecke sicherer ist. Ivan Ivanovič.«

Hans: »Heute hatten wir in der Reli­
gionsstunde die Schöpfungsgeschichte.«

Mutter: »Das ist doch sehr schön,
nicht wahr?«

Hans: »Ja, aber ich sagte der Lehrerin 
gleich, ich glaube nicht daran! Wir stam­
men doch vom Affen ab.«

Mutter: »Da war sie natürlich recht 
ärgerlich?«

Hans: »Nein, sie sagte nur: Hans, eure 
privaten Familienangelegenheiten interes­
sieren doch die Klasse ničht!«

*
Mutter: »Beim Husten, Hedi, hält man 

die Hand vor dem Mund!«
Hedi: »Aber bei mir fliegen doch gar 

keine Zähne 'raus!«
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Schwere Schäden durch den
Frost

M E  WEIN- UND OBSTGÄRTEN ARG IN MITLEIDENSCHAFT GEZOGEN. — ER, | 
HÖHTE PFLEGE DER ANLAGEN DRINGEND GEBOTEN. —

Nach von verschiedenen Seiten einge­
langten Berichten richtete der heurige au­
ßerordentlich strenge W inter in den Wein- 
und Obstgärten schwere Schäden an, xvenn 
sie auch, wenigstens soweit bisher festge­
stellt werden konnte, nicht an jene heran­
reichen, die vor elf Jahren in unseren Ge­
genden durch den Frost verursacht wor­
den sind. Hoffen wir, daß die näheren Un­
tersuchungen der Anlagen die bisherigen 
Feststellungen nicht entkräften werden, je ­
denfalls ist der angerichtete Schaden be­
deutend, der Umfang wird1 sich jedoch 
erst übersehen lassen, sobald die Bäume 
zu treiben beginnen werden.

W as die W e i n b e r g e  betrifft, sind 
die an den unseren Teilen der Rebstöcke 
aiigerichteten Schäden größer als in den 
oberen T äten . Besonders erscheint der 
Mosfer durch die Kälte in Mitleidenschaft

gezogen. Die dickeren Stöcke übervyinter- 
teri schlechter als die dünneren, die einen 
geringeren Schaden aufzuweisen haben. 
Angesichts dieser Sachlage ist heuer auf 
den R e  b s c h n i t t  besonderes Gewicht 
zu legen und größte Vorsicht walten zu 
lassen. Jede Unvorsichtigkeit kann schwe­
re Folgen für die Entwicklung der Reb­
stöcke nach sich ziehen. Jedenfalls is t  es 
notwendig, die Weingutbesitzer von be- j

rufener Seite entsprechend zu unterwei­
sen, um den Schaden nicht noch zu ver­
größern.

In den O b s  t g .ä , r t e n  wurden arge 
Schäden besonders bei den Pfirsichen und 
Marillen festgestellt, in einigen Gegenden 
auch an den Kirschbäumen. Hingegen 
wurde unser wichtigster Obstbaum, der 
Apfelbaum, erfreulicherweise weniger in 
Mitleidenschaft gezogen; ebenso der Pflau­
menbaum. .

Zusammenfessehd kann gesagt werden, 
daß die Schäden besonders.dort empfind­
lich sind, wo der Unterschied zwischen 
Kälte und W ärme übermäßig groß war. 
Den Anlagen wird besondere P f l e g e  
zugewendet werden müssen. Die D ii n- 
g .u  n g wird heuer jedenfalls ausgiebiger 
sein müssen. . ,

Vrosestor Emmer-O Beran 
gehorben

In Ljubljana ist der Professor des d°r" 
tigen Konservatoriums und erfolgreich 
Tondichter Emmerich B e r a n  hochb6' 
tagt gestorben. Mit Professor Beran *Ä 
eine markante Persönlichkeit unseres Mu­
siklebens dahingeschieden, die sich gn*}z 
besonders in Maribor als Pädagoge, Cel* 
lovirtuose und Komponist die größte1 
Verdienste erworben hat. Professor Be­
ran wirkte durch viele Jahre hindurch 2,1 
der hiesigen Lehrerbildungsanstalt und 
freute sich sowohl bei den Schülern und 
Professoren als auch in der Oeffentlic*1' 
keit überhaupt ob seines feinen Charak­
ters der besten W ertschätzung. Seine Lc‘ 
che wird nach Maribor überführt und hie- 
am Donnerstag, den 14. d. um 16 Uhr be* 
gesetzt werden, Ehre seinem Angeden­
ken!

m. Den Bund fürs Leben schlossen die­
ser Tage der gewesene Kurinspektor de*1 
Bades Slatina Radenci Herr Radoslav vo*1 
F o d r o c z y  und Frl. Mr. Ph. Michaels 
von P e n i č ,  Apothekerin in Zaprešk’ 
W ir gratulieren!

m. In Litija ist im hohen Alter von 00

Erhöhung einiger
Postgebühren

MIT GILTIGKEIT AB 1. APRIL 1940.

»Hast du schon mal versucht, mit ge­
schlossenen Augen der Musik zuzuhö­
ren?«

»Nein, aber hast du schon einmal ver­
sucht, mit geschlossenem Munde zuzuhö­
ren?«

Das Postministerium hat mit 1, 
d. J. einige Gebühren im Post-, Telegra­
phen- und Telephondienst erhöht. So wur­
de erhöht die Gebühr für eingeschriebene 
( r e k o m m a n d i e r t e )  Briefe im Lokal 
verkehr von 2 auf 3, im inländischen Fern 
verkehr von 3 auf 4, im zwischenstaatli­
chen Verkehr für Rumänien, Griechenland 
und die Türkei von 3 auf 4, im Verkehr 
mit den übrigen Staaten des W eltpostver­
eines jedoch von 4 auf 5 Dinar.

Erhöht wurde ferner die ermäßigte Ge­
bühr für V i s i t k a r t e n  in unverschlos- 

i senen Umschlägen, die für G r a t u 1 a - 
j t i o n e n, Beileidsbezeugungen, Danksa- 
jgungen usw. verwendet werden, und. nicht 
| mehr als fünf Worte oder fünf üb liche 
j Buchstaben aufweisen, u, zw. von 25 auf 
150 Para.
i Gerät eine r e k o  m m a n d t er t  e S e n

d ü n g im Inlandverkehr in V e r 1 u s t, so 
wurde bisher eine Entschädigung von 150 
Dinar gewährt. Jetzt wurde diese Ent­
schädigung auf 200 Dinar erhöht. 

Gleichzeitig wurde der Preis für einige 
Postwertzeichen erhöht, u. zw. für die 
Postanweisungen, Telephonanweisungen 
(nur für das Inland) und für die Postbe- 
gleitadresscn von 25 auf 50 Para, für die 
Nächnähme-Postbegleitadressen von 50 
Para auf 1 Dinar, für die Zolldeklaration 
von 10 auf 50 Para und für die Umschlä­
ge für Geldbriefe von 50 Para auf 1 Di­
nar bzw. von 75 Para auf 1.50 Dinar. 
Nach dem 1. April d. J. gelten die bishe­
rigen Wertzeichen zwar noch weiterhin, 
doch ist der Unterschied zwischen den 
Preisen durch Aufkleben von Portomar­
ken zu entrichten.

Jahren die Lehrerswitwe und Besitzer*’1 
Frau Helene B e v k ,  die Mutter des U**' 
terrichtsinspektors i. R, Dr. Stanko Bevk 
gestorben. R. i, p.l

m. Die »Geisha« im Mariborer Theaten 
Als nächste musikalische Novität geht i*1’ 
Mariborer Theater die Operette »Geishä' 
des englischen Komponisten Sedney J°' 
nes in Szene. Schon bei ihrer Urauffüh­
rung im Jahre 1896 in London erzielte d*c 
»Geisha« einen ungeheuren Erfolg, der *b| 
im Laufe der Jahre in der ganzen We*j 
beschieden war. Auch in Maribor fc*1 
die »Geisha« seinerzeit begeisterte Auf­
nahme. Für die diesjährige A u ffü h ru n g  
dieser beliebten Operette wurde für ein® 
vollkommen neue Inszenierung gesorg* 
und auch der musikalische Part wurde 
von Kapellmeister J i r a  n e k umgearbe*- 
tet und mit neuen Einlagen wirkungsvoll 
bereichert.

m. Lebensmüder Greis. In Polane bet 
Rače wurde der 70jährige KeuschIer Iv2*1 
Pregelj in der Tenne erhängt aufgefundc**. 
Ein unheilbares Leiden dürfte ihn in der 
Tod getrieben haben.,

m. Wetterbericht vom 12. d. 9 Uhr* 
Temperatur plus 9 Uhr, Luftfeuchtigkeit

UndmHetaw<utäedmit
Moman v on M U M i n Urheber Rechtschutz: Drei Quellen 

Verlag, Königsbrück (Bez. Dresden)

! Verliebtheit, und dann schnappt die Stim­
me ab. Denn da ist nun die Tür aufge­
gangen, und auf der Schwelle steht, viel- 
leicht schon einige Augenblicke lang, der 
Direktor Ullrich Thorsten.

»O, was ist denn?' So aufgeregt, E tlV .  
-hard? Aber ich bitte doch.«

Er blickt mit einem starren Ernst den 
Sohn an und Schüttelt .leicht den Kopf. . 

»Ach, nur eine kleine Aussprache«,

Sie reden fünf Minuten miteinander, i Herr Thorsten. Diese hier ist wohl eine 
beugen sich über die von Eberhard her- von der harmlosen Art, über die man sich 
vorgesuchten Schriftstücke und Formel-1 nicht aufzuregen brauchte.«
tafeln. Eberhard versteht zw ar nur die Eberhard verschlägt es -beinahe den 
Hälfte von dem, w as Klaus ihm gerade 
auseinandersetzt. Und dabei reißt Klaus
einige der Papiere vom Tisch. Klatsch, für ein ironisches Lächeln um den Mund? 
macht es, und die Hälfte der Papiere liegt Und da stößt er bereits hervor: . / ;
an ^er Erde. i »Was soll das heißen? Herr Doktor

Eine Belanglosigkeit an sich. | Molander, ich bitte doch sehr.«
Aber seit fünf Minuten sind Eberhard 1 »Bitte?« sagte Klaus scharf, genau so Er sammelt alles auf, klemmt es unter

Thorstens Nerven besonders ■ angespannt.; scharf wie Eberhard Thorsten,
Er hat diese Unterredung mit Molander ; »W as wollten Sie eben andeuten, wie?« j Verneigung vor dem Direktor Thorsten
nicht umgehen können. Die geistige ü b e n  Und ruhig antwortete Klaus Molander.: j den Raum.
legenheit des Doktors, mit dem er ihm »Daß es gewiß eine größere Tolpat- Ja, so spielt manchmal der Zufall.

..............................   schigkeit ist, Herr Thorsten, eine junge ; Ullrich Thorsten ist draußen im Flug­

stößt Eberhard hastig hervor. »Bißchen 
Atem. Verschiedene TolpatschereTen? nervös, nichts. weiter.«
W as fällt diesem Doktor ein? W as hat er Klaus Molander lächelt , beschwichti­

gend. »Nichts von Bedeutung, Herr Di­
rektor. Dann also sind wir wohl fertig, 
Herr Thorsten? Ich nehme die Papiere 
gleich mit.«

den Arm und verläßt mit einer leichten

hier eben, so aus dem Handgelenk, die 
Dinge erklärt, die er gar nicht so rasch 
versteht, reizt ihn. Ihm ist auch, als lasse 
Molander sehr deutlich diese seine Über­
legenheit spüren, was allerdings keines­
wegs der Fall ist. Es ärgert ihn auch, daß 
dieser Dr. Molander nicht mehr so ver­
legen und’ zuvorkommend ist, wie er es 
sonst ihm, dem Juniorchef gegenüber, 
war. Es ärgert ihn in diesen Minuten so 
manches. Und nicht zuletzt die plötzlich 
aufbrechende Erinnerung an eine gewisse 
Ingrid Grotenius. Und so rutscht es ihm, 
da die Papiere auf die Erde fallen, her­
aus:

»Tolpatsch, passen Sie doch auf!«
Recht überheblich und mit der Stimme 

eines »Chefs« gesprochen.
Klaus Molander steigt jäh die Röte ins 

Gesicht. Dieser Ton ist ihm denn doch 
»zu neu«. Er reißt den Oberkörper hoch, 
der sich eben bücken wollte, um das 
Heruntergefallene aufzuheben. Und es 
schwingt ebenso jäh von seinen Lippen:

Dame, der man einen, wenn auch nicht 
bestellten Gruß ihres heimlichen Verlob­
ten überbringt, gleich darauf küssen zu 
Wolfen.«

Das Blut weicht aus Eberhards Ge. j eingetreten.

zeug vorbeigekommen, er hat die erreg­
ten Stimmen hinter der Tür gehört, Eber­
hards schneidend-gelle Stimme, eine ru­
hige Antwort Molanders, da ist er eben

sicht. Seine Augen funkeln wütend auf.
Klaus Molander bückt sich gelassen, 

um nun die Papiere aufzunehmen. So, 
das hätte er endlich doch von der Seele, 
denkt er. Der Herr Juniorchef soll sich um 
Gottes willen nur nicht zu sehr aufs hohe 
Pferd setzen. , ' ■

»Sie sind unverschämt«, schreit Eber­
hard auf. »Sie sind wohl verrückt gewor­
den, he? Sie wollen mich zur Rede steL 
len, he?«

Die Nerven lassen nach. Er weiß im 
Augenblick nicht recht, was e r  da alles 
herausbringt in ausbrechender Wut. 
Klaus hat sich wieder aufgerichtet. Er 
weicht einen Schritt zurück, er sieht auf 
diesen aufgeregt mit den Armen fuchteln­
den Mann; er hört etwas von »Einbildung

Da steht er nun und fragt:
»Was war das nun, Eberhard?«
»Ach,« antwortete er fahrig. »Dr. Mo- 

iander hat sieb nur ein paar Unterlagen 
geholt, wir haben sie gemeinsam dureb- 
gesehen.«

»Ich meine, was war noch?« fragt 
Thorsten ruhig wie zuvor.

»Wirklich nichts von Belang, Vater.«
»Hm? Ich hörte was von Musikanten­

mädel.«
Eberhard nagt an der Unterlippe.
»Ich möchte dich nachher mal spre­

chen, Eberhard. Nein, nicht hier im Hau­
se, draußen in Dahlem. Bei mir. Zum 
Abend, nicht wahr? Ich erwarte dich. Du 
wärst sowieso lange nicht draußen.« 

»Gern, Vater.«

wieder. Eberhard schneidet eine Grimas­
se. Zu dumm, daß er sich vorhin hat ge'  
hen lassen. W as will nun der alte Her 
von ihm? Ist am Ende von dem alte*1 
Walser Nachricht gekommen? Die beide*1 
Väter scheinen es. ja sehr ernst mit ihre*11 
Projekt zu meinen, die beiden Werke 
durch eine Heirat noch enger miteinander 
zu verschmelzen. W as sollte der alte 
Herr sonst haben? Na ja, man ist wirk­
lich lange nicht draußen in Dahlem ge­
wesen. Schön, also heute abend!

Was hat Dr. Molander überhaupt aHe-s 
gesagt?

Eberhard Thorsten steckt sich ei**c 
Beruhigungszigarette an.

Molander, der heimliche Verlobte vo** 
diesem reizenden Mädel? Na, na! & 
preßt die Lippen zusammen. Und wohe 
hat dieser Mensch bloß von jenem f a l ­
len Zwischenfall gewußt? Peinlich, Pein' 
lich, die Sache!

Sie wird noch viel »peinlicher«.
6* *

Am Abend sitzt Eberhard Thorsten sei­
nem Vater an einem gutgedeckten Abei} 
tisch gegenüber, den die Haushälter**1 
des Direktors sehr appetitlich hergeric*}' 
tet hat. Ein guter Wein, ein guter Liko 
fehlen nicht. Ullrich Thorsten macht w* 
ein gewandter und freundlicher Gasige 
her Konversation mit seinem Sohn. E$

scheint wirklich so, als wolle er nur ein­
mal wieder mit Eberhard einen gemütli­
chen Abend zu Hause verbringen.

Eberhard geht wie von ungefähr aUfc 
sich heraus, er erzählt etwas eingehen­
der von den Walsers, von den Tagen- 
die er dort im Familienkreis verbrac 
hat, von der Tochter des Hauses, w* 
oft er mit ihr ausgewesen ist, er merk 
nicht, daß Ullrich Thorsten es auf sehr 
geschickt-unauffällige Weise versteh, 
ihn nach und nach redseliger zu machen-

»Es gibt verschiedene Tolpatschereien, ! auf ein Musikantenmädel«, von alberner j Und Ullrich Thorsten verschwindet,
. (Fortsetzung folgt*)
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Wieder ist die Gelegenheit da!
tot. einzige Weg ist, mit geringen Auslagen große Vermögen zu ge

Tausende und Abertausende haben in den letzten Wochen 
IN DER KLASSENLOTTERIE GEWONNEN und Tausende beteiligen 
sich stets gerne an den Ziehungen der Klassenlotterie, weil dies der 

einzige Weg ist, mit geringen Auslagen große Vermögen zu gewinnen!
Am morgigen Mittwoch, den 13. d. beginnt der Verkauf der Klassenlose für die neue, am 13. April beginnende Spielrunde. 

W er den Wunsch hat, auch einmal unter den glücklichen Gewinnern zu-sein, der wende sich so rasch als möglich an unsere Glücksstelle 
und Hauptkollektur der Staatsklassenlotterie.

Ein ganzes Los kostet Din 200.- 
Viertel Din 50.—.

ein halbes Din 100. und ein
1889

Bankgeschäft Bezjak, Maribor
Gosposka ul. 23 Telefon 26-97

Barometerstand 734.9, W indrich-1
bin*’ Gestrige Maximaltemperatur j
r.  ̂ -4, heutige Minimaltemperatur —1.8' ct&

m. Wem gehört das Geld? Im städti- 
i j? en Autobus der Linie 1 wurde eine 
VL erne Brieftasche mit einem Geldbetrag 
^  *j2 Dinar gefunden. Der Verlustträ-
^ 1 möge sich bei der Polizei melden.

D as  Wetter
Wettervorhersage für Mittwoch:

Geringe Bewölkung, mäßige Winde.

Aus tefie.
Umstrittenes Sogartal

C c 1 j e, im März 
Es war recht amüsant, die gangreiche 

Mensur« von Rudolf B a d j u r a mit Dr. 
Josef G 1 o n a r in den Spalten des Ljub- 
ianaer »Jutro« vom Jahre 1934 als Be­
obachter zu verfolgen. Mitunter war es 
°mem vergönnt, sich an verschiedenen 
Suten Hieben und Paraden zu freuen. Um 
j.as es sich eigentlich gehandelt hat? Le. 
k'glich um die Frage, ob man »Logar- 
s -a« oder »Logarjeva dolina« zu sagen 
5 • Zu einer Entscheidung ist es in 

‘ ,esem Streite nicht gekommen. Und der 
egenstand wäre sicherlich für ewige 
.ei' en in Vergessenheit geraten, wenn 

n schon im Jahre 1935 wieder Rudolf 
h5 Ura clen Fehdehandschuh aufgegrif- 

und den Streit von neuem begonnen

Wer find dle Kafienräuber?
NÄCHTLICHER EINBRUCH IN DAS STÄDTISCHE SOZIAL-POLITISCHE 
AMT — WIEDER EINE HANDKASSE MIT 3000 DINAR BARGELD UND 

SPARBÜCHERN IM WERTE VON 10.000 DINAR GESTOHLEN

ten
hätte... Es siegte damals jene Richtung, 
!e ^ 'e Meinung vertrat, daß man richtig 

bgarska dolina« sagen müsse, 
war diese Frage überhaupt wert ge- 

^sen, daß man sich mit ihr beschäftig­
te. Oder sollte das Ganze nur ein Rekla- 
,Te eldzug für das einzigartig schöne Lo_ 
gartal als Sommerfrische gewesen sein?

a wüßten wir wohl bessere Wege, um 
,'t r das schöne Hochgebirgstal an der eis- 
^ePanzerten Wiege der Sann zu werben!

^jjher kommt übrigens der Name Lo­
či Darüber klärt uns Viktor K u-
- n i d im Zagreber Tagblatt »Novosti« 
sa"1*! September 1939 auf, indem er
ha! >>Einsti zur Zeit der Türkenkriege, 
Sc, ,en dort die Heere ihre Lager aufge- 
t l a8efi (»logorovati«), weshalb sie das 
0  ̂ kurzerhand Logartal nannten.« — 
q ° *  würde sagen: nicht möööglichl? 

wahrlich, so steht es geschrieben!
uĈ a, *asse 'ch schon eher die Erklärung 

s Gekannten slowenischen Heimatfor- 
ers Prof. Dr. Fran M i š i č  gelten, det 

j  e,ner Arbeit über das Logartal folgen- 
ne ^ tre ib t:  »Durchs »Fallterl«, an ei- 
vo’h *-̂ er ^ 0  Jahre alten »Gtruadkasten« 
erf e'’ C*Cr an ähnliche in Oberkärnten 
Ei nn.er*’ treten wir in das Logartal ein. 

kleines, nettes Kirchlein, das Kirch- 
Eristi des Königs, und der weiß 

«roß110*1*6 Gasthof des Logarbauers mit 
ent 611 ^ ‘r*schaftsgebäuden winken uns 
eie^ egen- Es ist der Log, d. h. Hain, Aue, 
kl Eogarbauer und Logartal ihren 
V o l l e n  Namen zu verdanken haben. 
Seidl 4 Jahren, da Johann Gabriel
rjs , das Tal besuchte und die »Südstei- 

i r u  ® Schweiz« beschrieb, war der Aus. 
vvie° • 'lo g arta l«  sowohl im Deutschen 
Seidllm ^^owenischen unbekannt, denn 
s e n h ’ f 'n seinem Bericht auch gewis-
tührf3 v ^owenische Bezeichnungen an- 
' ’ Eennt nur die Bezeichnung Log,

In der Nacht;auf den heutigen Dienstag 
wurde in. das im Hofe des Rathauses ge­
legene städtische sozial-politische Amt 
ein dreister Einbruch verübt, der ganz 
an den Kassenraub im Vereinslokal der 
M ariborer Buchdrucker in der Franko­
panova ulica 1 erinnert. Der T äter — 
vielleicht w aren es auch mehrere — öff­
nete gewaltsam die äußere Türe und ge­
langte dann unbehindert in das Zimmer 
des Amtsvorstandes Brandner, wo er 
sich an die Öffnung der an zwei T raver­

sen befestigten eisernen Handkasse mach­
te. Offenbar ging ihm die Arbeit zu lang­
sam von statten, weshalb er kurzerhand 
die Kasse abmontierte und mit sich 
nahm. In der Kasse befand sich ein Bar­
betrag von 3000 Dinar, m ehrere auf zu­
sammen 10.000 Dinar lautende Sparbü­
cher sowie wichtige Dokumente. Es hat 
den Anschein, daß es sich um denselben 
T äter handelt, der die Vereinskasse der 
Buchdrucker in der Samstagnacht er­
beutet hatte.

B tt  lebendigem Leibe verbrannt
FURCHTBARER TOD EINES GREISES. — EIN VERBRECHEN NICHT AUSGE­

SCHLOSSEN.
in Studenci ereignete sich ein schreck­

liches Unglück, das leider ein Menschen­
leben forderte. In der Kralja Petra cesta 
wohnte bei seiner Tochter der 82jährige 
Private Georg č r n č i č ,  der sich Sonn­
tag abends recht guter Laune in sein 
Schlafgemach zurückzog. Bald n ach '22 
Uhr bemerkte der Im Hause anwesende 
Eisenbahner Franz M a t j a š i č ,  daß aus 
der Kammer durch die Türritzen Rauch 
drang. Er alarmierte sofort die Angehö­
rigen des alten Mannes, die unverzüglich 
in das Schlafgemacht eindrangen.

Den Eintretenden bot sich ein schreck­
licher Anblick. Der alte Mann lag als halb 
verkohlte Leiche am Boden. Wie die Un­
tersuchung ergab, muß sich črnčič, als

er die Kammer betrat, über den überhitz­
ten Ofen gebeugt haben. Hiebei dürfte er 
das Gleichgewicht verloren haben und zu 
Falle gekommen sein, möglicherweise ka­
men auch seine Kleider mit dem glühen­
den Ofen in Berührung. Jedenfalls stan­
den seine Kleider im Nu in Flammen. Der 
schwache Greis konnte sich nicht helfen 
und verbrannte bei lebendigem Leibe.

Bei der Obduktion der Leiche wurde 
am Kopfe črnčič’ eine verdächtige Verlet­
zung festgestellt, die ein Verbrechen 
nicht als ausgeschlossen erscheinen läßt. 
Die Staatsanwaltschaft hat damit eine ge­
nauere Untersuchung eingeleitet, zumal 

auch in Erfahrung gebracht wurde, daß 
črnčič hoch versichert war.

Geheimnis um den Tod 
eines Ehepaares

DIE STAATSANWALTSCHAFT ORDNET DIE OBDUKTION DER LEICHEN 
ZWEIER PLÖTZLICH VERSTORBENER EHEGATTEN AB.

Ganz Slivnica steht unter dem Eindruck 
des tragischen Geschickes, das der Fa­
milie P r i m e c  widerfuhr. Am 8. d. ver­
schied ganz unerwartet der 77jährige 
Franz P r i m e c ,  der schon seit Jahren 
das Ausgedinge auf seinem ehemaligen 
Besitz genoß. Am Sonntag, also kaum 
zwei Tage nachher, wurde seine Gattin, 
die 74jährige Elisabeth Primec, in ihrem

Wohnzimmer t o t . aufgefunden. Da ver­
schiedene Gerüchte auftauchten, sah sich 
die Gendarmerie gezwungen, hievon die 
Mariborer Staatsanwaltschaft zu verstän­
digen, die für heute, Dienstag, nachmittag 
die Obduktion der Leiche der verstorbe­
nen Elisabeth Primec und eventuell auch 
des bereits beerdigten Gatten an.

?ü-ansnBD»DBDBCÄDeneDiiDeDeDe □ o  ■d bcm dh o bd ed bo* d bd*C3bobc* o f

über dem Logar« und erzählt begeistert 
von einer »Jagd im Logar-Tal«. In Af­
ghanistan, zwischen Ghazni und der Re­
sidenzstadt Kabul gibt es also ebenfalls 
ein Logartal. Demnach gehört das Wort 
Logar dem iranischen Sprachschätze an. 
W as haben die Wortforscher nun dazu 
zu sagen?

H e 1 f r i e d P a t z .

Au.

1,cutUnabef lese ich einen fesselnden Be- 
Gh uber eine Reise von Kabul nach 
eben "i m ^fehanistän, dem nordöstli- 
uer v—  Zwiscl,en Indien und Persien 
den !er,asser feitet dort über »die Hal- 

es Logar«, er besteigt die »Höhen

c. Der Vortrag über das kroatische 
Küstenland findet am M i 11 w o c h, den 
13. d. um 20 Uhr im Kino »Metropol« 
statt worauf nochmals aufmerksam ge­
macht wird. Gleichzeitig wird ein Film 
von einer Reise von Zagreb bis nach Rab 
vorgeführt werden. Am Vortragstisch er­
scheint der Direktor des Sušaker »Putriik« 
I. S. V r i g n a n i n.

Unterstützet die

flntituberkulosenliga

B ü e U e e s t k m

b. Razvoj narodne privrede u Jugosla­
viji » 1939. godini (Die Entwicklung der 
Volkswirtschaft in Jugoslawien im Jahre 
1939). Ein Bericht des Gouverneurs der 
Nationalbank. Supplement Nr. 12. Inhalt: 
Landwirtschaft, Bergbauproduktion, In­
dustrieproduktion, Handelswesen, Geld 
und Kredit, Staatsfinanzen, Verkehrswe­
sen und Tourismus. Gut übersichtliche 
Graphikone erläutern die wirtschaftlichen 
Angaben.

b. Gefahrlose Zuflucht. Roman von D. 
J. Hall. Aus dem Englischen übertragen 
von Horst Wolf. 384 Seiten. Verlag A. H. 
Payne, Leipzig. Ein Engländer, von der 
Justiz verfolgt, flieht nach New-Mexiko, 
wo er aufgefunaen und in das Tal von 
San Bartolo geführt wird. Hier entdeckt 
er in einem religiös-politischen Orden 
von Bußbrüdern, die in Körperqual ein 
Sühnemittel für begangene Sünden se­
hen, die Kraft fanatischen Glaubens. Es 
ist eine aufregende und tief ergreifende 
Geschichte, in der der Kontrast zwischen

RssrSssee
Dienstag, den 12. März um 20 Uhr: »Die 

W itwe Rošlinka« Ab. C.

Burg-Tonkino. Heute, Dienstag zum 
letzten Mal der große historische Pracht­
film »Sechzig glorreiche Jahre«. — Ab 
Mittwoch der musikalische Schlager »Ein 
verliebtes Abenteuer« mit Olga Čehova, 
Georg Alexander, Paul Klinger und Hans 
Junkermann. Eine amüsante, mit sonnigem 
Humor gewürzte Liebesgeschichte, in der 
die verwickelten Geschehnisse doch noch 
zu einem glücklichen Ende geführt wer­
den.

Esplanade-Tonkino. Bis einschließlich 
Mittwoch der unterhaltende Husarenschla­
ger »Csardas-Kavaliere« mit Gust. Fröh­
lich, Camilla Horn und Tibor v. Halm y. 
Am Donnerstag die Premiere des hervor­
ragenden Meisterwerkes »Safija« mit der 
franz. Künstlerin Viviane Romance.

Union-Tonkino. Der gewaltige Groß­
film »Donkosaken«. Ein Film aus dem 
wuchtigen Kosakenleben, ein Film treuer 
Kameradschaft, der durch seine meister­
hafte Regie, Darstellung und Komposition 
begeistert. In der,'Hauptrolle Vera Ko­
rene.

ÄlpothekennachMenst
Bis 15. März versehen die Mohreu- 

Apothekc (Mr. Ph. Maver) in der Go­
sposka 12, Tel. 28-12, und die Schutz­
engel Apotheke (Mr. Ph. Vaupot) in 
der Aleksandrova 33, Tel. 22-13, den 
Nachtdienst.

H a d ia -H e a Q tiU H H t

Mittwoch, 13. März.
Ljubljana, 7 Uhr Nachr., sodann Musik. 

12 Tanzmusik. 13.02 Schrammel. 18 Vor­
trag. 19 Nachr., Nationalvortrag. 20 Män­
nerchor (Gesangverein »Ljubljana«). — 
Beograd, 17.40 Vortrag. 18.05 Tanz­
musik. 19 Nachr., Nationalvortrag. 20 Aus 
dem Nationaltheater; — Sofija, 18.45 
Konzert. 19.30 Vortrag. 20.30 Konzert. -+- 
Rom, 20.30 Blasmusik. 21 Hörspiel. — 
Mailand, 20 PI. 21 »Parsifal«, Oper von 
Wagner. — London, 20.30 Konzert. 21.50 
Sinfoniekonzert. — Radio-Paris, 19.15 
Kammermusik. 21.45 Oper. -— Stras­
bourg, 20 Nachr. 20.45 Sinfoniekonzert. 
22 Schlagermusik. — Budapest, 16.45 
Konzert. 22 Radiokonzert. — Wien, 12 
Konzert. 14.10 PI. 15.30 Jugendstunde. -1 
Leichte Musik. 18.30 Marschmusik. 20.15 
Sinfoniekonzert. — Beromünster, 19.30 
Vortrag. 20.15 Konzert. 20.45 Hörspiel.— 
Reichsender, 18 Leichte Musik. 19.45 PI. 
20.30 Sinfoniekonzert.

zum Aberglauben degenerierten Glauben 
und zwischen völliger Glaubenslosigkeit 
meisterhaft ausgearbeitet ist.

b. Umetnost. Heft 7. Zeitschrift für die 
Kunstpflege. Das Märzheft enthält eine 
reich illustrierte Abhandlung über den 
Maler Miha Males (von Rajko Ložar) u. 
Gedichte von Miran Jarc nebst zwei 
Übersetzungen aus Richard Dehmel. Jah­
resabonnement 100 Dinar (Illustrations­
papier), 130 Dinar (Kreidepapier).

b. Naš rod. Nr. 6. Die beliebte, reicii 
illustrierte Jugendzeitschrift bringt im 
letzten Heft interessante Beiträge über 
das Marionettentheater und allerlei inter­
essante Erzählungen bzw. belehrende 
Artikel, die der Jugend sicher viel Freude 
machen werden.
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Wochenbericht der Beograder
Bör'e

Anlagemarkt
V

Gesamtumsatz an Devisen: 40,197.998
Zu Beginn der abgelaufenen Woche ; Dinar (um 1,304.029 Dinar mehr als eine

war für alle Staatsobligationen eine feste 
Tendenz zu verzeichnen. Diese feste Ten­
denz dauerte bis Donnerstag, als die 
Kurse nachzulassen begannen. Die flauere 
Tendenz in der zweiten Hälfte der W o­
che war darauf zurückzuführen, daß die

Woche vorher).

X In der Frage der Steuerrefom ge­
denkt das Finanzministerium für den 16. 
oder 18. d. M. in Beograd eine Konferenz 
der Vertreter der jugoslawischen W irt­

private Nachfrage fast völlig aufhörte, j Schaftskammern einzuberufen, um ihre 
während einerseits dank dem sehr gerin- ; Ansichten nochmals zu hören und' diese 
gen Angebot und andererseits dank d e r . dann zur Grundlage der beabsichtigten
Beteiligung der Staatlichen Hypothekar 
bank als Käufer die Staatsobligationen 
nur sehr geringe Kursverluste erlitten. Im 
Kurs gestiegen ist nur die 7-prozentige 
Blairanleihe (um K Punkte). Diese 
Hausse ist vollkommen verständlich, da 
für die 7 prozentige Blairanleihe seitens 
privater Käufer eine ziemlich lebhafte 
Nachfrage bestand, während ein Angebot 
sozusagen überhaupt nicht vorhanden 
war. Der Umsatz war in dieser Woche 
bedeutend größer als in der Vorwoche. 
Fast alle Papiere sind im Vergleich zu 
den Kursen der Vorwoche im Kurs ge­
sunken. Für die 7 prozentige Blairanleihe 
ist ein Steigen zu verzeichnen, während 
die 6 prozentigen Forstobligationen und 
die 7 prozentige Seligmananleihe unver­
ändert geblieben sind.

Im folgenden geben wir einen verglei­
chenden Ueberblick der zu Ende der bei­
den letzten Wochen notierten Kurse:

i. m. 8. hi.
2‘/2% Kriegsschadenr. 431.— 430.--------- 1
1% Investitionsanl. 99.50 99. 1h
4% Agrarobligationen 53.50 53. V-
6% Beglukoblig. 77.50 77.25 — V*
6 % dalm. Agraroblig. 71.25 71. X
6 % Forstobligationen 71.— 71.—
7 % Biairanleihe 90.25 91.------
8% Blairanleihe 98.25 98.— — %
7% Seligmananleihe 101.— 101..—
7% Stabilisationsanl. 98.— 97.50 —>Vr

Steuerreform zu nehmen.
X Holzausfuhr nach England auf Kom­

pensationswege. Nach Ansicht des Stän­
digen Holzausschusses, der dieser Tage 
in Beograd eine Sitzung abhielt, lassen 
sich in England unter gewissen Bedin­
gungen größere Holzmengen unterbrin­
gen. Jugoslawien werden seitens Eng­

lands zwar niedrige Preise angeboten, als 
etwa in Deutschland oder Italien, doch 
wäre das Geschäft noch immer lohnend. 
Voraussetzung sei jedoch, daß der Holz­
export im Kompensationswege gegen 
Einfuhr verschiedener Rohstoffe und an­
derer Waren vor sich geht;

X Weinmarkt in Dramlje. Eine Wein­
ausstellung, verbunden mit einem Wein­
markt, wird am 17., 18. und 19. d. M. 
in Dramlje veranstaltet. Das Ausstellungs 
gut ist bis spätestens 16. d. 10 Uhr einzu­
senden. Im Laufe der Ausstellung werden 
auch Fachvorträge gehalten werden.

X Eine Jugoslawisch-rumänische Han­
delskammer wird kommenden Sonntag in 
Beograd ins Leben gerufen werden. Der 
Gründungssitzung wird u. a. auch der 
rumänische Handelsminister C h r i s t u 
beiwohnen. ' :

X Abnahme der Produktion von Fett­
schweinen. B e o g r a d ,  10. März. Im 
Laufe der letzten Tage hat auf den Vieh­
märkten das Angebot von Fettschweinen 
bedeutend nachgelassen. Die Ursache die­

ses geringen Angebots ist auf die Abna 
me der Produktion zurückzuführen, we* 
che ihrerseits auf -zwei Gründen beruh • 
1. die forcierte Produktion im Laufe dê  
letzten Monate, als-die in ständigem Stej 
gen begriffenen Preise den M ästern 61 
nen angemessenen Gewinn sicherten; • 
die Verteuerung der Maisprei-se. Für 
Schweinemäster, welche nicht über gr0' 
ßere Maisvorräte verfügen und je tzt Mai 
kaufen müssen, ist die „Produktion v° 
Fettschweinen nicht mehr so lohnend w* 
früher. Infolge der Abnahme der Produk­
tion ist damit zü rechnen, daß auch a> 
Ausfuhr von Fettschweinen bedeutend ab­
nehmen wird.

X In Liquidation getreten sind der 
Wirtschaftsverein, r. Gen. m. b. H. in Ma 
ribor sowie die Firma Brcar & Co., G. tf; 
b. H. in Ljubljana. Die Forderungen sind 
ehestens anzumelden.

X Fleischlieferungen für das Heer. ln
den nächsten Tagen werden Lizitationen 
für die Belieferung des Heeres mit Fleisch 
und Fleischwaren abgehalten werden. u< 
zw. am 13. d. in Dolnja Lendava und Ma­
ribor und am 15. d. in Ptuj.

X Eine Reorganisation der Postspa1-' 
kasse, von der dieser Tage in einig611 
Blättern die Rede war, wird nicht s ta tt­
finden, wie von amtlicher Seite mitgetei« 
wird.

Die Bilanz von Wan ca 1940
BRADL SCHAFFT MIT 101.5 METER DIE GRÖSSTE SPRUNGWEITE. — NOV 

ŠAK MIT 88 METER DER BESTE JUGOSLAWISCHE SPRINGER
Das große Springerfest von Planica ist 

ausgeklungen und wiederum spricht man 
in aller W elt von der Mammutschanze 
von Planica und den phantastischen 
Sprungweiten, die sowohl im ln-, als auch 
im Ausland den nachhaltigsten Widerhall 
fanden, Selbst die Machthaber der FIS 

, werden die erzielten Resultate, und ganz 
I besonders der glatte Ablauf der drei 
Sprungtage überrascht haben. Insgesamt 

I wurden an den drei Tagen 154 Sprünge 
! absolviert, wobei fast durchwegs Weiten 
von-80 und 90 Meter erreicht würden:

Der Gesamtumsatz an Papieren belief greimai wurde sogar die 100-Meter- Mar-
m  H  a m  i  7  x~x i  *  zx V, A  1 O  C  O t f  A  T A f  —sich in der Vorwoche auf 4,186.250 Di. 

nar (um 2,610.081 Dinar mehr als in der 
vorvergangenen W oche).

Aktienmarkt.
Die Aktien der Nationalbank wurden

ke erzielt. Weltmeister B r a d 1, der In­
haber des absoluten Weltrekords von 107, 
stand sicher 101.5 Meter und erzie'te da­
mit trotz des aufgeweichten Schnees die 
diesjährige 100-Meter-Bestmarke. Von

zu Beginn der Woche in der Nachfrage den jugoslawischen Springern war N o v-
zu 7800, sodann ohne Kupon im Angebot 
zu 7450 und in der Nachfrage zu 7480, 
Ende der Woche dagegen im Abschluß 
zu 7840 Dinar notiert. Die Aktien der 
Privilegierten Agrarbank sind etwas im 
Kurs gefallen. Große Stücke wurden zu

š a k aus Bohinj der erfolgrexhste. Sicher 
stand er zweimal 87 Meter und dann 
noch 88 Meter. Am Schlußtag wurden al­
lerdings Bradl und Novšak von ihren 
Landsleuten übertrumpft. H ö 11 stand mit 
96 Meter den weitesten Sprung und

Beginn der Woche zu 214 gehandelt u n d !F 1 n ž g  a r war mit 84 Meter der beste 
notierten sodann im Angebot zu 209 und j  Jugoslawe 
in der Nachfrage zu 207.50, Ende der 
Woche im Abschluß zu 210 Dinar. Die 
übrigen Aktien wurden in oieser Woche 
notiert.

Devisenmarkt.
Die Clearingmark wurde im Laufe der

Nachstehend bringen w ir eine Ueber- 
sicht über die erzielten Sprungweiten, wo 
bei allerdings in Betracht gezogen w er­
den muß, daß einzelne Sprünge mit ei­
nem Dreiviertelanlauf absolviert wurden: 

Franz Pribošek 65, 74, 67.5, 70 X, 79,

Mit dem großen Sprungfest am Sonn­
tag fand die heurige Planica-Skiflugwoche 
ihren Abschluß. Am ersten Tag wurden 
44, am zweiten 46 und am dritten Tag 64 
Sprünge absolviert, demnach insgesamt 
154 Sprünge, von denen kaum 7 mit ei­
nem Sturz endeten,, wogegen 147 Sprünge 
glattweg durchgestanden wurden, wohl 
der beste Beweis für dm unerhörte Si­
cherheit der Schanze. Gerade darin liegt 
das große, Geheimnis der Schanze, die 
nun schon seit Jahren die ganze inters- 
sierle Welt in Staunen versetzt.

ganzen Woche zum unveränderten Kurse . ,5 X 76, 79, 82 Meter;
von 14.80 gehalten. Sofia notierte in der 
Nachfrage 93, Ende der Woche im Ab­
schluß 96. Saloniki-Bons variierten von 
31.50 bis 31.75.

B ö r i e n b e  rich te
L j u b l j a n a ,  11. März D e v i s e n :

London 171.60— 174.80 (im freien Ver­
kehr 211.98—215.18), Paris 96.95—99.25 
(119.82—122.12), Newyork 4425— 4485 
(5480—5520), Zürich 995—1005 (1228.18’82. 90, 90, 91. 96 93 Meter. 
— 1238.18), Amsterdam 2349.50—2387.50

Karl Klančnik 73.5, 71, 66, 77, 78, 77X, 
j .77 Meter;

Albin Jakopič 60, 69, 67X Meter;
Rudi Finžgar 56, 58, 69, 61 65, 87, 61, 

72, 74, 80, 84 Meter;
Albin Novšak 74, 72, 73, 77, 87, 88, 87, 

78, 80, 78, 81, 80 Meter;
Josef Bradl 75, 77, 80, 88. 81, 96.5. 

101.5, 85. 85, 89. 93 Meter;
Gustl Berauer 77. 77, 83, 78, 83, 93, 99, 

100, 90, 92X, 90, 90. 88 Meter;
Gregor Höll 77. .82, 83, 86, 75, 95, 84.

(2901.78—2939.78), Brüssel 
(926.28—938.28); deutsche Clearing­

schecks 14.70—14.90.
Zagreb, 11. März. -— S t a a t s w e r t e :  

2 V>% Kriegsschaden 432—0, 4% Nord­
agrar 50—0, 6% Begluk 77.50—0, 6°/0 
tiälmat. Agrar 69—0, 7% Stabilisations­
anleihe 95—0, 7% Investitionsanleihe 98— 
0, 7% Seligman 100—0, 7% Blair 90—91, 
8%  Blair 98—0: Nationalbank 7450—0, 
Priv. Agrarbank 200—0.

Hans Man- 71, 77, 75, 77, 91.5, 93, 85,
750—762 85. 89. 88. 92 Meter.

Herbert Fried! 74.5, 67 . 74, 75, 79. 87. 
92. 94. 86. 86. 86. 88, 86 Meter.

Hemrieh Palme 73. 75. 86 84, 90 x, 91, 
95. 92. 85. 86. 89 87. 86 Meter.

Paul Hnerkel 73, 78. 79, 85, 76; 93.5, 
°5. 98, 89 84. 90 80 90 .Meter.

Franz 76 ga 83, 84, 88 97 100,
°9 85. 86  83 t^^ter.

C o - n  W n i l o -  -7« 7 9  7 S  (30 9 1  9 5  9 9

89. 79. 85, 84. 94 Meter.

Die Situation in den Ligen
Nach der sonntägigen 14, Runde in der 

K r o a t i s c h - S l.o w e n i s c h e n L i ­
g a  lautet der Tabellenstand wie folgt: 
Gradjanski 14 13 1 0 72:5 27
HAŠK 14 8 2 4 33:25 18
SAŠK 14 8 2 4 29:23 18
Hajduk 14 7 2 5 29:24 16
Concordia 14 6 1 7 31:30 13
Slavija (Os.) 13 4 4 5 23:35 12
Slavija (Var.) 14 4 2 8 21:25 10
Split 13 4 2 7 15:30 10
Ljubljana 14 2 3 9 23:52 7
Bačka 14 3 1 10 16:43 7

In der Se r b i s c h e n  L i g a, ln der 13 
Runden absolviert würden, gestaltet sich 
die Reihung folgendermaßen:

ste und Jugendmannschaften in B ukares 
aufeinandertreffen, während die B-Mann- 
schaften in Beograd spielen. Am 19. M*) 
spielen Ungarn ü. Rumänien in Budap6st 
bezw. in Temesvar.

Auch der bulgarische Fußballverband 
hat seinen Beitritt zur Donau-Cup-Kofl' 
kürrenz erklärt, jedoch werden die Bulg3 
ren wegen Terminmangels erst im- Jahr6 
1941 aktiv in die Ereignisse eingreif611, 
Jugoslawiens zweites Spiel geht am 29- 
September gegen Ungarn in Szene, des­
sen Revanche am 17. November ausgetra­
gen wird. Das Rückspiel gegen Rumänie11 
wurde für den 6. September in Aussich 
genommen.

BSK
Jugoslavija 
Slavija (S.) 
Gradjanski (S.) 
Vojvodina 
Bata .
Jedinstvo
BASK
ŽAK
Zemun

13 11 
13 7 
13 7
13
13
13
13
13
13
13

1
5
2
1
5
4 
2
5
0 10 
3 10

54:12
41:14
35:20
24:27
27:28
24:27
22:27
14:21
16:46
12:45

23
19
16
15
15
14
12
7
6
3

Besinn der Kämpfe um den 
D onau-Eup

Zwischen dem Fußballverband des Kö­
nigreiches Jugoslawien und dem Ungari­
schen sowie dem Rumänischen Fußball­
verband ist es in der Frage der Durch­
führung der Kämpfe um den Donau Cup 
dennoch zu einer Einigung gekommen, 
der zufolge die alljährlichen Kämpfe mit 
orei Mannschaften seitens der einzelnen 
Staaten bestritten werden. Jedes Land 
stellt drei Mannschaften und zwar je eine 
A. und B-Mannschaft sowie eine Nach­
wuchsmannschaft. Die umfangreichen 
Kämpfe beginnen am 31. März mit dem 
Treffen Jugoslawien-Rumänien, deren er-

: »Rapid«—»Mura« Spielen noch ein­
mal. In der letzten Jahrestagung des Slo­
wenischen Fußballverbandes beschäftig­
te man sich noch, einmal mit dem o m in ö ­
sen Meisterschaftsspiel »Rapid«-»Mura«> 
wobei der Beschluß gefaßt wurde, daß 
das Spiel wiederholt werden muß.

: Tischtennisturnier in Celje. Der Spori 
klub »Celje« veranstaltet am 24. und 25- 
d. M. in Celje ein Tischtennisturnier, füf 
das mehrere wertvolle Pokale ausge- 
schrieben sind.

: Christi Cranz und Jennewein holen 
sich die deutschen Meistertitel. Am Arl­
berg wurden die deutschen Skimeister­
schaften in der alpinen Kombination so­
wie um den Tschammer-Pokal ausgetra­
gen. In der Männerklasse siegte Pepi Jen- 
newin vor Hel! Lantschner. und Pfeifer» 
während bei den Frauen der Sieg an 
Christi Cranz fiel.

: Der Grazer Fußballbetrieb wurde mit 
den Vorrunden um den Tschammer-Po- 
kal eröffnet. Die Resultate ;waren: Sport­
vereinigung-Ostmark 3:1, Postsport Graz 
-Reichsbahner Oberwart 5:1, Rosenthal- 
Puch 3:2, Gratkorn-Hertha 4:0, Voits- 
berg.Köflach 3:1.

: In der italienischen Fußballmeister­
schaft gab es am Sonntag folgende Er­
gebnisse: Novara-Lazio 0:5, B ologna-M i­
lano 1:0, Juventus-Genova 3:1, Venezia- 
Fiorentina 2:5, Napoli-Torino 3:1, Ligu-
ria-Modena 1:1, Ambrosiana-Triestina
5:1, Roma-Bari 4:2.

: Boxkampf Zagreb—Wien. Der für
den 16. März vereinbarte Städtekampf 
Wien gegen Zagreb sollen für Wien vom 
Fliegengewicht aufwärts boxen: Lösch!, 
Süchan, Jaro, Swatiosch, En dres, F ellner  
Zwazl und Weidinger.

Punčec und Mitič kehren heim. Pun- 
čec und Mitič, die eine längere Zeit in 
Amerika bzw. Japan und Indien weilten, 
naben die Heimfahrt bereits angetreten. 
Beim letzten Treffen in Loknom gegen die 
Auswahl von Indien siegten die Jugosla­
wen mit 5:0.

: Wiener Fußball. Am Sonntag spielten 
FC, Wien gegen Wacker 3:2, Admira ge­
gen Austria 3:2, Vienna gegen Sportklub 
3:0 und Rapid gegen Amateure Fiat 7:1-
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JK ult ur- Chronik
Der Kammermusikabend des 

Rlariborer Trios
(6. MÄRZ 1940. — SAAL DER »ZADRUŽNA GOSPODASKA BANKA«.)

ieden Lebensmut hemmende frosti- j gleich aufgeschreckten Fledermäusen, in 
yQ ade der letzten Wochen, die selbst r abgehackten Rythmen und aufpeitschen- 

n _den täglich angreifenden Armeen '
Vvänru geladener Sonnenstrahlen noch im-

den Dissonanzen unruhig umherflatter- 
ten. Flüchtig, einer Skizze gleich, die 
mehr andeutet als wirklich zeigen will, 
war der letzte Satz gezeichnet, bei dem 
einige kristallklare Terzentriller ange­
nehm auffielen.

Das C-dur-Trio von B r a h m s zeigte 
Dr. K 1 a s s i n c auf der Höhe seiner 
Kunst, womit nicht gesagt sein will, daß 
seine beiden Partner wen:ger als er dazu 
beilgetragen haben, das Kunstwerk so zu

, r n !cht bes ieg t w erden  konnte , h inder- 
!le aser M a r i b o r e r  T r i o  nicht, ei- 
ihn . m.merrriusikabend  vorzubere iten  u.
L 2a einem m usikalischen E reign is er- 
]T “ anges zu m achen. W ir sind  m it 
nafs alischen G enüssen in den le tzten  Mo 

en nur spärlich  b ed a ch t w orden . D er 
,.( ' e® und die dadurch  für alle V ölker E u- 
dieaS ve.r*3Uindenen S orgen haben  uns in 
zu Sf r ^ ’ns ' cb t seh r bescheiden , ja  so g a r  

bescheiden g em ach t. U m so erfreuli- 
t u r n IS* es’ d a ^  ES in d ieser Zeit, die kul- 
lich Schaffen a lles eher a ls  fö rder­
en» !$ ’̂ c*oc*1 noch K unstbegeisterste  g ib t, 
an " . Slc*1 allen H indern issen  zum T ro tz  
u  Sroße A ufgaben h eran w ag en . Den 
Otm-,e D T a i:as p  0  1 i a n e c (V io line),
K l ® a j d e  (C ello) und  D r. Rom an 
re raTs . 'n c  (K lav ie r), die u nse r M aribo- 

. *rio bilden, g eb ü h rt schon d afü r auf- 
f o l - r £l" O ank. W enn w ir a b e r  den E r- 

ß  "Es A bendes vorw egnehm en , der für 
iie-f'1 ^E sucher eine m usikalische W  ei- 
alt» U” de w u rd e> die sein Inneres gegen 
die f..uß5ren E inflüsse ab sch lo ß  und  ihn 
des , gbcben S orgen und  K üm m ernisse 
m Lebens vergessen  ließ , dann  m uß 

n ihnen neidlos B ew underung  zollen.
^ der V o rtra g so rd n u n g  s tan d en  
D ! e t  a n a, D e b u s s y  u. B r a  h m s. 
beri' am en> die je d er für sich eine W elt 
nu ?n. Und jedem , d er sich für M usik

sind e ‘n^ erm assen  in teressiert, geläufig
L  • Sm e t  a  n a  ist e iner d e r n a tio n a l-  D -  ---------
anu K om ponisten. In se iner M usik sp ie- p  o m a  n« v ers teh t m an K unstw erke, in

,s!ch die tschechische V olksseele w ie denen gesellschaftliche R eibungen, der
K am pf versch iedener so z ia le r Schichten 
fü r e lem en ta r-v ita le  In teressen  gesch ildert 
w erden . O bw ohl schon früh F ragm ente  
des slow enischen sozialen  R om ans en t­
standen  sind, haben die S low enen e rs t in 
d er le tzten  Z eit vo llb lü tige K unstw erke 
d ieser G a ttu n g  erha lten .

Als e rs te r  w ag te  sich F  i n  ž g  a  r  
(»Iz m odernega sve ta«  —  Aus d er m oder­
nen W e lt)  an gesellschaftliche P roblem e 
heran . D ieses W e rk  is t noch au f einer p ri­
m itiven A uffassung  der soz ia len  U nrechte 
au fgebau t, die P ersonen  sind m it zu w e­
n ig  U eberzeugungsk raft gesch ildert. Auch 
der Rom an Jože P  a  h o r  s  »M edvladje« 
(In te rreg n u m ), der das N achkriegschaos 
zum T hem a hat, is t noch zu schem atisch  
au fgebau t. D er slow en ische E xpression is­
m us w a r  seinem  W esen  nach dem Rom an 
n ich t gün stig . D er ex trem e S ubjek tiv ism us 
konnte keinen sozialen  T e x t gesta lten . 
D ie beiden slow enischen R epräsen tan ten  
d ieser literarischen  R ich tung  M iran J a r c  
(»Č rna roža« —  Die schw arze R ose) und 
B ogom ir M a g a j n a  (»G orn je m estö« 
—  Die obere S ta d t)  bed ien ten  sich einer 
zu a b s tra k te n  S ch ilderung  und näherten  
sich so g a r  einem  Sym bolism us. Viel tiefer 
schöpften  aus dem Leben die Realisten 
Juš K o z a k  in seinem  Rom an »Š en tpe- 
ter« und F rance  B e v k  (»Veliki T o ­
m až« —  d er g ro ß e  T h o m as und  a n d e re ) . 
B esonders e rs te re r  g a b  eine tief schürfen ­
de A nalyse d er L jub ljanaer V o rs tad t. Es 
ist dies d e r e rs te  gelungene V ersuch, das 
e rs ta rk en d e  B ürgertum  schriftstellerisch  
darzuste llen .

Eine w ahre  Revolution der S childerung  
der sozialen  B egebenheiten  a b e r  b rach te  
die G eneration , die um 1930 öffentlich 
au fzu tre ten  begann . Sie bed ien te  sich ei

j zelebrieren, wie es seinem Schöpfer vor­
geschwebt ist. Doch war er hier der pri- 
mus inter partes. Die energische Aus­
drucksweise, die dem Allegro, Scherzo 
und selbst noch dem Allegro giocoso cles 
Finale eigen ist, fand in ihm einen be­
schwingten Interpreten. Im Andante con 
moto dominierten wieder Bajde und Po­
ljanec, deren Oktavenspiel sich stellen­
weise zu orchestraler Kraft steigerte.

Der Abend schloß die Kette der schon 
wiederholt geführten Beweise, daß wir in 
unserem Trio eine künstlerische Vereini­
gung besitzen, auf die nicht nur wir, son­
dern unser ganzes Land s*olz sein kann 
und das auch in den europäischen Brenn­
punkten musikalischer Kultur, wenn man 
ihm Gelegenheit geben würde, sich dort 
hören zu lassen, in Ehren bestehen und 
ehrliche Anerkennung finden würde.

Dr. E. B.

Soziale Problem e im sloweni­
schen R o m a n  der G egenw an

Wir bringen einen Auszug > D er slow enische soziale  Rom an v e r-  
aus dem Vortrag des Dozen- such t sich in einer gegebenen  L andschaft

M ariborer ™  « r w u r r e ln .  E r g ib t das  lokate Kolo- 
Vciksuniversität. I n t  em er gew issen  O rtsch aft w ieder. D as

D as literarische Schaffen einer Z eit i s t ,ÖrtIi*h T y ? ische is t ab e r  n icht nur O m a ­
m it den ze itgem ässen  ideellen und g ed a n k - ,m en^  so n aern  ist m it den zen tralen  so z ia- 
lichen S tröm ungen  w ie auch m it den e th i- ! ...f 'ragen inniF  v e rk e tte t- A ußerdem
sehen und  psychischen  P roblem en aufs ^ l c b , an- d ’ese E igenschaften  noch 
engste  verbunden . In je d e r  literarischen  i , 1  O bjek tiv itä t des E rzählens. 
S tröm ung  sp iege lt sich die D ynam ik der 1 .  , e rs te soziale  Schicht, die au f diese 
G egenw art. D er Rom an, die an äs th e tisch e  j *  gesch ild ert w ird, ist die Arbeiter- 
G esetze am w en igsten  gebundene lite ra ri­
sche G attung , h a t die m eisten M öglichkei­
ten, das  Leben in se in er T o ta litä t zu e r­
fassen.

dp l u l c  u>vuei
öe[..~!aue Himmel im M eer. D e b u s s y  
tis- ° ?  ZU den N euerern , die sich v o rsich - 
Qf’ Eh n ich t rücksich tslos ü b er die
ten °  des A lthergeb rach ten  h in au sw ag
bes’ A llm acht d er m usikalischen Form  
hapegten und s ‘e dem  m usikalischen Ge 
j e anP aßten . Bei ihm ist nicht, w ie bei 
p  Klassikern u n sere r K am m erm usik  die 
a da$ P rim äre  und der Inhalt d as  ih r 
ei ^R ässen d e , sondern  d er G efühlsgehalt 

,r m usikalischen S chöpfung  das D o- 
hat lel ende' clem sich die Form  zu fügen 
ist i ? er b ed eu ten d ste  der drei M eister 
Adoh nes p  r  a h m s, e iner der le tzten  
cjer p *  der m usikalischen M essiaszeit, in 
Igte, ach, H aydn. M ozart und Beethoven 
p0 en Und w irk ten . E r h a t die k lassische 
S{ der K am m erm usik b is  in ihre klein- 
Ü„,. Einzelheiten a u sg eb a u t und ihre M ög 

, ke'ten restlos erschöpft.

reim ig ' mo11 ^ 'rio von S m e t a n a  g a b  es 
s„, *ch G elegenheit, in K antilenen zu 

T a ra s  P o l j a n e c ,  dessen 
zu "  vober T on  w eich und  w ohltuend  
KonSC versteh t, w ar seinem  im
ner^r?* der Kan talinen g ro ß zü g ig en  P a r t 
Beiri B a j d e  d u rch au s ebenbürtig , 
ken 6 Wurden sichtlich  vom genialen  Fun 
schi"e^Warmt’ den das unaufdringliche, 
Dr ’g  und docb überzeugende Spiel 
t ‘p i a s i n c ’ auslö ste . B esonders in- 
ls .Ssaat w ar der le tzte  S atz . Ein aus 
ThP 'Scben V olksw eisen gebo renes 
ten m-3 w ' ch Einem kan tab len . Beide zeig 
Ahuf10̂ 1 *m m er w ieder in versch iedenen  
ina aa d iungen, b is  das  e rs te  
dem Hgen T rau erm arsch  
tabl -?.nn’ Einem H ym nus gleich, das  kan 
p . J  . h e ma  herausw uchs. Eine schlichte

in einem 
aufging, aus

schaft, am Anfänge noch ungeschickt und 
schematisch wie z. B. bei Slavko 8 a -  
v i n š e k  (»Delavci« — Arbeiter) oder 
bei R o ž m a n e c  (»Sirene tulijo« —

Unter der Bezeichnung » s o z i a l e r  Sirenen heulen). Etwas flüssiger ist
schon C e r k v e n  i k s  Erzählung »Ora- 
či« (Die PfMiger) geschrieben, obwohl 

auch hier noch eine Weiß-Schwarz-Male- 
re? sehr stört. Noch bedeutungsvoller ist 
der Romanzyklus des Amerika-Slowenen 
Ivan M o l e k .  Das Fabriksproletariat 
wird auch von Tone S e l i š k a r  und 
Mirko J a v o r n i k  geschildert, doch 
bleiben beide Romane an Darstellungs­
kraft hinter Prežihov Voranc in »Požga- 
nica« weit zurück.

Das Kleinbürgertum wird von S e l i š ­
k a r  (»Nasedli brod« — Das gestrandete 
Schiff) und von Jože K r a n j e c  (»Lju­
dje s ceste« — Leute von der Straße) ge­
schildert. Interessant ist der schon früher 
erwähnte Roman von Miško K r a n j e c  
»Predmestje« (Vorstadt).

Am meisten aber konnten sich die slo­
wenischen Schriftsteller in das Leben des 
slowenischen Dorfes vertiefen. Miško 
K r a n j e c ,  Anton I n g o l i č  und P r e ­
ž i h o v  V o r a n c  waren die ersten, die 
uns das slowenische Dorf in ihrem wah­
ren Bilde darstellten.

3?itfchriftmumfchßu
Obzorja — Zeitschrift für Literatur, Kunst 

und Publizistik (Nr. 2).
Die Mariborer literarische Revue, die 

schon das dritte Jahr erscheint und um 
sich einen Kreis in Maribor und Umge­
bung wirkender erlesener Schriftsteller u. 
Publizisten sammelt, setzt sich trotz der 
großen Zeitschriftenproduktion langsam 
durch. In der Februarnummer stellt sich 
der Dichter Branko R u d o l f  das erste 
Mal als Prosaist vor. In seiner Skizze 
»Nesporazum« (Mißverständnis) finden 

. wir alle für seine Lyrik typischen Eigen­
schaften: leichte Ironie, unterstützt von 
einer außerordentlich feinen Beobach­

t e r  neuen kollektivistischen Technik, um- ; tungsgabe, die aus dem sonst nicht allzu 
terließ es aber eine zentrale Persönlich- bedeutungsvollen Stoff ein kleines Kunst- 
keit (den »Haupthelden«) im Romane le- | werk macht. Auch sein Gedicht »Neodpo- 
ben zu lassen; sie vermieden das Haupt- slano pismo« (Ein Brief, der nicht abge- 
motiv und ihre ganze Aufmerksamkeit schickt wurde) zeigt Zartgefühl, das sich 
galt der Darstellung des Kollektivs (des jn eine liebenswürdige Pointe zuspitzt 
ganzen Dorfes). Die Gespanntheit der Der Literaturhistoriker Anton S l o d -

zes miS-etlz’ d 'e  an den A nfang des S a t-  
5<a| . , ^m ückerinnerte , besch loß  den m usi- 

I n u  prachtvoll au fg eb au ten  Satz, 
zeig, t  S -m oll,Sonate von D e b u s s y  
ge^ , c T a ras  P o l j a n e c  g an z  h erv o rra - 
benonf nnen- Seine Spieltechnik  is t auf 
resi, ^ w e r te r  Höhe und v erm ag  sich 
AusdrS m . den d ie n s t  des m usikalischen
dergabe Stel‘en ’ w a® bei„ > er, W ie" i F abel tr itt  bei diesen S chriftstellern  in den n j a k veröffentlicht eine erg reifende Er-
überschätzt vvLm5' 0",' n -  )  o nie H in terg rund . Am m eisten näherten  sich zäh lung  aus den K riegszeiten  u n te r dem 
denschaftsL i  a n n ' e heißcn le '- i  d ieser E instellung M iško K r a n j e c  T itel »Pism o« (D er B rief). U eber zeitge-
Satzec dip !■ n 6" M elodien des ersten j ^ P re d m e s tje «  —  V o rs ta d t) , A nton I n -  m ässe L andw irtschaft b erich te t Ivan
wurden » L  rucke zu Puccm i bilden. ;g  o 1 i č (»Lukarji«  —  Z w iebe lbauern ) B r a t k o .  V ito K r a j  g e  r se tz t m it der 
Weckt o eindnngVch zum .Leben e ri und P r e ž i h o v  V o r a n c  '  "  '

’ wie die im zw eiten S atz , die, gan ica« ).

Honen Neuamerikaner) aus Luis A d a - 
m i Č’ jüngstem M7erke »Mein Amerika-: 
fort. »Živa Francija« (Lebendiges Frank­
reich) ist der Titel eines Abschnittes aus 
dem gleichnahmigen Buche P. Distel­
barths. Schließlich enthält das Heft eine 
Polemik B. R. u d o 1 f s mit dem Kritiker 
des »Slovenski dom« und zwei Rezensio­
nen.

(»Pož- interessanten Uebersetzung eines Kapitels 
i >30 milijonov Novoamerikancev« (30 Mil-

-j- Smetanas »Verkaufte Braut« im 
Münchner Nationaltheater. Die Auffüh­
rung der »Verkauften Braut« in München 
stand im Zeichen eines durchschlagenden 
Erfolges dieses Meisterwerkes der tsche­
chischen Musik. In den Zeitungen wird 
das Werk, wie auch die Vorstellung 
selbt in begeisterten Worten gewürdigt. 
Der Musikschriftsteller der Prager Zei­
tung »Der neue Tag«, der der Aufführung 
beiwohnte, berichtet: »Mehrere Ursachen 
rechtfertigen diese zündende Wirkung. 
Erstens das Werk selbst, das in seiner 
volksnahen Melodik, seiner naiv-herzli­
chen Handlung, seiner bühnenmäßigen 
Oekonomie und seiner nie versiegenden 
musikalischen Quellkraft ein Standard­
stück der National-Oper geworden ist. 
Zweitens die Sanglichkett und Sinnfällig- 
keit der neuen Uebersetzung von Paul 
Ludikar und Ilse Helmich.« Einen großen 
Anteil am Erfolg hatten die von unserem 
Landsmann Pino M l a k a r  einstudierten 
tschechischen Volkstänze.

+  Die Frankfurter Oper hat ihr Gast­
spiel in Beograd verlängert und wird1 
noch Dienstag, den 12. d. Mozarts »Ent­
führung aus dem Serail« zugunsten der 
Winterhilfe aufführen.

- f  Theater im Karpathenland. Der Un- 
gvarer (Užhoroder) Insasse Michael Lu- 
gos erhielt vom ungarischen Kultus- und 
Unterrichtsministerium die Konzession 
zur Abhaltung von Theatervorstellungen 
in ungarischer und ruthenischer Sprache 
auf dem ganzen Gebiete des Karpathen­
landes für die gegenwärtige Theatersai­
son.

+  Übersetzungen jugoslaw. Schrift, 
steiler ins Ungarische. In der Universi­
tätsdruckerei in Budapest erscheinen 
demnächst 12 Bücher jugoslawischer 
Schriftsteller im Ungarischen. Es werden 
6 serbische, 4 kroatische und 2 sloweni­
sche Werke übersetzt. Als erste kommen 
auf den Markt Bora Stankovič’ Roman 
»Nečista krv« (»Unreines Blut«), Erzäh­
lungen von Veljko Petrovič und der Ro­
man »Seobe« (»Umsiedlungen«) von Mi­
loš Crnjanski.

~i~ Ein neuentdeckes Bild Rafaels. In 
der Pfarrkirche in Mirana in Italien wur­
de ein Bild Rafaels »Die hl. Jungfer mit 
dem Jesukind und dem hl. Remigius« ent­
deckt. Das Bild ist das erste in der Reihe 
Rafaels Marienbilder mit den Heiligen. Es 
trägt die Jahreszahl 1500.

+  Der König Matthias Corvimis ist der 
Hauptheld eines vom ungarischen Dra­
matiker Dr. Alexander Galamb verfaßten 
Dramas »Der erste Sieg«. Das Drama 
hat die W erbung des ungarischen Königs 
bei der Tochter des tschechischen Königs 
Jiri von Podebrad zum Thema.

+  Filmzentrale für Kroatien. Jugosla­
wiens Filmwirtschaft besaß bisher nur in 
Beograd eine zentrale Stelle. Nun wird 
entsprechend der innerpolitischen Ent­
wicklung auch eine Filmzentrale für 
Kroatien geschaffen, die in Zagreb ihren 
Sitz hat. Dort wurde soeben auch das er­
ste Wochenschaukino eröffnet.

+  Deutsche Musikfeste 1940. (RDV) 
Die Reihe der deutschen Musikfeste die­
ses Jahres, die mit dem Händelfest in 
Halle im Februar begann und m einem 
Grenzlandmusikfest in Hindenburg (übt-. 
Schlesien) Anfang März ihre erste Fort­
setzung fand, bringt weiterhin vom 22. 
April bis 4. Mai die seit Jahren als »Ber­
liner Kunstwochen« bekannten Reichs- 
rcstspiele der Reichshauptstadt, die dies- 
ii.al Bruckner und Mozart gewidmet sein 
werden. In Bonn folgen vom 28. April bis 
2. Mai das 22. Kammermusikfest des Ver­
eines Beethovenhaus und vom 2. bis 5. 
Mai das herkömmliche Beethoven fest der 
Stadt Bonn. Vom 28. April bis 5. Mai 
findet ferner in Rostock eh e  Musikwoche 
statt. Potsdam bietet vom 2. bis 9. Juni 
die ebenfalls schon seit Jahren gebräuch­
lichen »Festlichen Musiktage«. In Wien 
veranstaltet der Ständige Rat für d :e in­
ternationale Zusammenarbeit der Kom­
ponisten vom 23. bis 30. Juni sein Inter­
nationales Musikfest 1940.
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Kim et Anzeige.
K le in e  A n e e lg e n  k o s te n  6 0  A m re e r e  W o r t  In d e r  R u b r ik  „ K o r r e  
l p o n d « n z “ 1 D lna*  , D ie  I n e e r ^ te n e te u e r  (3  D in a r  b la  4 0  W o r te  
7 * 6 0  D in a r  fü r  g rd e e e r e  
M ln d e a t ta x e  fü r ein«
S e n d u n g  v o n  ch lffr . B .    —-----------------
A n f r a g e n  la t e in e  G e b ü h r  v o n  3  D in a r  In P o e tm a r k e n  b e lx u a c h lle a a e r

e r  i  D ie  I n a e r a te n a te u e r  ö  D in a r  b ia  **v w o r t«  
A e ee re  A n z e ig e n )  w ird  b e s o n d e r s  b e r e c h n e t  , DI« 
»Ine k le in e  A n z e ig e  b e t r a g t  IO  D in a r  /  F ü r  d ie  Z u  
r .  B r ie f e n  lat e in e  O e b ü h r  v o n  IO  D in a r  z u  e r le g e n

Holzeinkäufer gesucht. Schrift­
liche Anträge unter »Nakup- 
čevalec« an die Verw. 1839-1

Katera družina bi vzela 11- 
letnega dečka za svojega ali 
v službo. Ponudbe pod »Siro­
tek« na upravo. 1873-1

Kdor hoče imeti vrt strokov­
njaško urejen, naj piše na 
upravo pod »Sadjar in vrt­
nar«. 1874-1

iu  kaufet* fesudd
Kaufe verschiedenartiges 

Schult.holz oder Blochware.
Schriftliche Anträge unter 
»Plačam takoj« an die Verw. 
__________ 1841-3__________

Kaufe altes Gold- Silberkro- 
nen. falsche Zähne zu Höchst 
preisen A. Stumpf. G oldar-, 
beiter. Koroška c. & 7926

Kaufe Biedei meier-Siizgarni-1 
tur. Obstpresse 50—60 Durch 
messer. Urner »Sofort« an die 
Verw. 1869-3

verkaufen

Baumwachs per ke Din 48.—.
Mixdrin. Neodendrin. labak- 
extrakt sowie Kunstdünger 
verkauft »Kmetijska družba«, 
Meljska cesta 12. Tel. 20-83. 
_____________________  1437-4

Setzer-Kasten mit Typen, für
Druckereien geeignet, ist zu 
verkaufen. Anzufragen Mari­
borska livarna in tvornica 
ko-vin, Maribor, M otherjeva 
pl. 15. 1720—4

Basguitarre, 15-saitig, billig 
verkäuflich bei Belak. Fran­
kopanova 23. 1875-4

t&u pff*—*pffft
Komfortable Zweizlmmerwoh 
nung in neuer Villa per 1. 
Mai zu vermieten. Adr. Ver­
waltung.________________ 1705

Zimmer und Küche zu ver­
mieten. Jelačičeva 3. 1860-5

Zimmer und kleine Küche 
und Zimmer sofort zu v er­
mieten. Pipuševa 12. 1870-5

Möbl. Zimmer, sonnig, sepa­
riert. im Zentrum za verm ie­
ten. Adr. Verw . 1884-5

Zimmer und Küche zu ver­
mieten. Stolna ul. 3. 1887-5 ^

Schön mobl., separ. Gassen­
zimmer sofort zu vermieten. 
Maistrova uL 14-11, rechts. 
______________________ 1886-5

Schöne, sonnige Dreizimmer­
wohnung im neuen Hause, 
Slovenska ulica 37, sofort zu 
vermieten. Anzuiragen Go- 
spojna ulica 13. 1885-5

iu  tuietea ffftSMffrf

KINDERLOSES EHEPAAR 1
sucht für Juni od. auch später 
Einzimmerwohnung, ev. mit 
Kabinett und Vorzimmer. Be- j , 
dingung: rein. Zentrum oder i 
Stadtnähe. Antr. unter »450« | 
an die Verw. 1722

Suche ab 15. März ein Spar- 
herd-Zimmer. womöglich im 
Zentrum der Stadt. Angebote 
unter »Leeres Zimmer« an 
die Verw. d. Bl. abzugeben.

1865-6

Zweizimmerwohnung mit al­
lem Komfort. Parknähe oder 
Villenviertel Koroščeva-Vr- 
banska zu mieten gesucht. 
Anträge unter »Nr. 2937« an 
die Verw._____________ 1749-6
Sonn. Zweizimmerwohnung.

parkettiert, event. Badezim­
mer. für 2 Personen gesuch". 
Bahnhof- und Parknähe. An­
träge unter »Kaufmann« an 
die V e rw .  1801-6
Suche moderne Zweizimmer­
wohnung für 2 Personen im 
Stadtzentrum. Angebote an 
den Hausbesitzerverein. 
 1861-6
Suche 4—Szimmrige Woh­
nung mi: Badezimmer, sonni­
ge Lage, möglichst I. Stock. 
Stadtzentrum. Zuschriften un 
ter »5 Zimmer« an die Verw.

1880-6

Suche Zweizimmerwohnung
in der Stadt. Zuschrif en un­
ter »K« an die Verw. 1881-6

Ehrliche Köchin sucht Stelle, 
übernimmt auch tagsüber je­
de Arbeit, Bedienung u. W ä­
schewaschen. Marie, bei Fr. 
Stančič, Levstikova 9. 1878-7

Offene Ste.Ua
Älteres, alleinstehendes Ehe­
paar wird als Hausmeister 
sofort aufgenommen. Anzu­
fragen zwischen 16 und 18 
Uhr im Cafe »Prom enade«.__
Zu Kindern für nachmittags 
bessere Person gesucht. Sme 
tanova 29. Part, links. 1882-8
Suchen für Lokomobilantrieb 
I. Maschinisten. Anträge un­
ter »S« an die Verwaltung.

fukde  -  lieetuste
Brauner Pelz in Ptui auf dem
Wege aus der Stadt zum 
Bahnhof verloren. Abzugeben 
gegen Belohnung bei Bračko 
Milka, P uj. Ma’strova ul. 1-1 
oder Polizeiamt. 1890-9

F e r n r u f :  25-67 
25-68 
25-69

nur bei der

MARIBOR/KA 
TI/KAR NA L
Maribor. Kopališka ulita 6

Die tw d e  Wett
Der letzte Mohikaner 

w i l l  heiraten
Ganz Amerika sucht nach einer Braut 
gleicher Rasse. — Ein ruhmreicher India. 

nerstamm soll nicht aussterben.
N o r w i c h (Connecticut), März. »Jun 

ger Mann aus guter Familie möchte 
zwecks Heirat ein junges Mädchen ken­
nen lernen, die von reiner mohikanischer 
Rasse ist«. Dieses Inserat erschien vor 
kurzem in zahlreichen amerikanischen 
Zeitungen. Natürlich erregte der Text 
einiges Aufsehen. Man spricht in ganz 
USA von Harold Tanta Quidjeon, dem in­
dianischen Jüngiing, der die Inserate auf­
gegeben hat, und ein ganzes Land jagt 
nach der unbekannten Braut des letzten 
Mohikaners. Die Amerikaner haben nun 
einmal ein kindliches Vergnügen an aus­
gefallenen Ideen. Der rothaarige Heirats­
kandidat lebt in Norwich im Staate Con- 
nectitut. Sein Vater ist Unteroffizier der 
Küstenwache, seine Schwester ein gelehr­
tes Mädchen, das an der Pennsylvania- 
Universität studiert und mehrere Bücher 
herausgegeben hat, die sich mit ethno­
graphischen Studien der alten Sitten der 
Rothäute befassen, und nun einen Posten 
m »Indian-Office des amerikanischen In­

nenministeriums bekleidet — kurzum, es 
handelt sich um eine Indianerfamilie, die 
sich, wie so viele andere, völlig den Wei­
ßen angepaßt hat.

Quidjeon selbst trug bis vor kurzem die 
Kleider der Weißen und hatte sich damit 
abgefunden, daß seine gelehrte Schwe­
ster Gladys mit einem Irländer verheira­
tet war. Nun aber ist der alte indianische 
Geist über ihn gekommen und er will, 
obgleich er niemals seine in den Reser­
vationen lebenden Rassegenossen ge­
sehen hat, den Stamm der Mohikaner, 
dessen letzter männischer Nachkomme er 
ist, vor dem Aussterben bewahren und 
neu aufbauen. Auf Grund genealogischer 
Nachforschungen steht fest, daß die Fa­
milie unmittelbar von den heldenhaften 
Häuptlingen des Mohikanerstammes ab­
stammt. Noch hängen in dem modernen 
Haus die alten Kleidungsstücke und der 
Federschmuck der tapferen Häuptlinge, 
die nach einem erlebnisreichen Dasein 
längst die Erde deckt. »Du bist das letzte 
männliche Überbleibsel unserer Familie«,

hat der Vater manchmal zu Quidjeon ge 
sagt. Vielleicht waren es die Worte un 
das Studium der Familiengeschichte, 
die plötzliche Wandlung im Leben de  ̂
bisher so modernen jungen Mannes her­
beiführte. Er legte seine Kleider ab un 
zog die Gewänder der alten Mohikaner- 
Häuptlinge an, setzte ihren Federschmuc' 
aufs Haupt und baute sich im Garten de 
väterlichen Hauses eine richtige Indianer­
hütte, in der er schlief. Stundenlang ver­
harrte er vor den Gräbern des Indianer­
friedhofes in der Sachem-Street in Nor­
wich, als wolle er mit seinen Ahnen Zwie 
spräche halten. Er strengte sogar gegen 
die Stadtgemeinde vor dem Tribunal des 
Staates Connecticut einen Prozeß ur>, 
weil er in der Vernachlässigung der Grä­
ber eine Verletzung der »heiligen Rechte 
des indianischen Volkes« erblickte. Nun 
sucht er eine Frau mohikanischer Her­
kunft. um seinen ruhmreichen Stamm neu 
aufzubauen. Ganz Amerika forscht voller 
Sympathie mit dem jungen Quidjeon nach 
dieser unbekannten »Eva«. Vielleicht gib* 
es wirklich in USA noch irgendwo eine 
reinrassige Mohikanerin, die ein helden­
haftes Geschlecht vor dem Aussterben 
bewahrt!

(Sin F! m
jetzt gedreht — in 1000 Jahren vorge- 

führt.
Japan begeht im Jahre 1940 den 2600. 

Jahrestag seiner Begründung. Im R a h m e n  
der hierfür vorgesehenen Feiern u. Veran­
staltungen verdient auch die Einschaltung 
des Filmes als geschichtliches D o k u m e n t  
Erwähnung. Die japanische Gesellschaft 
für Photographie will nämlich 2600 Auf­
nahmen auf Kleinbildfilmen machen, und 
zwar von der kaiserlichen Familie, von 
Persönlichkeiten aus der Politik und de® 
öffentlichen Leben, aber auch Bilder än­
dern Verkehrsleben und vor allem aU.s 
dem Alltag des Volkes, seinem Leben, sei­
nen Bräuchen, seiner Kultur, der Kunst ® 
dem Sport. Schließlich soll die Sammlung 
auch die Unternehmungen und Ansiedlun­
gen Japans in Mandschukuo und China 
nach dem Stand von 1940 zeigen.

Die 2600 Kleinbildfilme sollen in eh®* 
eigens konstruierten unzerstörbaren und 
luftdicht abgeschlossenen Metallkassette 
feierlich vergraben werden. Erst tausend 
Jahr später, im Jahre 2940, soll die 
sette wieder ausgegraben werden. — p 'e 
Filme sollen dann als tausendjährige Bim* 
dokumente der Nachwelt von jenem W  
pan künden, das im Jahre 1940 die 2600- 
Jahrfeier des Imperiums beging.

Unsere liebe, gute Schwester, Fräulein

R o s a  m a k o t t e r
hat uns im Alter von 62 Jahren für immer verlassen, 
Wir bestatten unsere teure Verstorbene Dienstag, den 
12. Marz um 16 h auf dem Friedhofe in Pobrežje zur 
letzten Ruhe,

Die hl. Seelenm esse wird Mittwoch um 8 h in der 
Domkirche gelesen.

MARIBOR, INNSBRUCK, LEOBEN, LEIBNITZ, RUŠE, 11. März 1940.

Die trauernden Fam lien:
(Tlakotter, Siebener, (Tleixner, Friedl u. UJenko

Erzeugung von Likören, Des- 
< > sertweinen n. Sirupen, Schnaps­

brennerei Jakob Perhavec
M a r i b o r  - G o s p o s k a  u l i c a  9 - T e l e p h o n  25-80

Rum, Cognak, Sliwowitz, Wacholder, Geläger u. 
serbische Klekovača. - Spezialität: Grenčak und  

Wermouth. EN GROS! EN DETAIL!
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